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Tagesſchau. 


* Die Zuſammenkunft zwiſchen Kaiſer 
Wilhelm und König Eduard wird Mitte 
—— in Schloß Friedrichshof bei Homburg ſtatt⸗ 

en. 


* Die Neubildung des ruſſiſchen Ka⸗ 
binetts dürfte demnächſt vollendet ſein. 


»Die Meuterei in der ruſſiſchen Feſtung 
Sveaborg iſt noch immer nicht unterdrückt. 


* Der griechiſche Geſchäftstäger in 
Sofia hat bei der bulgariſchen Regierung wegen der 
antigriechiſchen Kundgebungen Proteſt 
erhoben. 

Bei der Regierung der Vereinigten 
Staaten liefen Aufforderungen zur Annektie⸗ 
rung der Inſel Pinos bei Kuba ein. 


*Im Kongo brachen am oberen Ituri und bei 
den Stämmen des Kaſſai Unruhen aus, zu deren 
Unterdrückung 550 Mann Truppen kommandiert wurden. 


* In CThina iſt ſtellenweiſe eine Hungers⸗ 
not ausgebrochen. 


Ueber die mit bezeichneten Nachrichten findet fi 
näheres im Text. 


Unier Kolonialikundal. 


Zur Disziplin arunterſuchung 
gegen Jesko v. Puttkamer teilt die 
„Poſt“ mit, daß ſich der Unterſuchungs⸗ 
richter Kommerzienrat Strähler in nächſter 
Woche nach Kamerun begeben wird, um 
en an Ort und Stelle die zur Aufklärung 
wi Sachverhalts erforderlichen Feſtſtellungen zu 
treffen. 


Die im Zuſammenhange mit dem 


Herrn v. Puttkamer vielgenannten Eſſer⸗ 


Nundſchau“ gegenüber den Mitteilungen des 
„Lok.⸗Anz.“ feſtzuſtellen, daß der Gouverneur 
von Puttkamer von ihnen keine Anteil⸗ 
ſcheine erhalten hat und daß ſie dem Gou⸗ 
verneur für den Fall ſeines Dienſtausſcheidens 
keine Stellung angeboten haben. Auf Wunſch 
der Eſſerſchen Geſellſchaften läßt die Kolonial⸗ 
Abteilung durch einen vereideten Reviſor die 
Bücher der genannten Geſellſchaften einſehen, 
um feltzuftellen, daß der Gouverneur v. Putt- 
kamer an dieſen Geſellſchaften weder beteiligt 
iſt, noch Zuwendungen irgendwelcher Art er⸗ 
halten hat. Ferner hört die „Tägl. Röſch.“, 
daß Herr v. Puttkamer privatim geäußert 
habe, er denke nach ſeinem Ausſcheiden aus 
dem Reichsdienſt nicht daran, eine Stellung 
bei einer deutſchen Geſellſchaft anzunehmen, 
ſondern werde nach Londonüberſiedeln. 
— Jesko v. Puttkamer weiß alſo danach 
ſchon, daß das Disziplinarverfahren übel für 
ihn ablaufen wird. 


Zu dem Fall des Majors Fiſcher, 
der von der Firma Tippelskirch Schmier⸗ 
gelder angenommen hat, erinnert die 
„Germania“ daran, daß über das Verhältnis 
des Landwirtſchaftsminiſters von 
Podbielski zu der genannten Firma 
bisher keine authentiſche Aufklärung erfolgt 
iſt. Herr v. Podbielski ſoll ſich einem Ab⸗ 
geordneten gegenüber dahin ausgeſprochen haben, 
daß er an der genannten Firma nicht mehr 
mit Kapital beteiligt, jedoch an deren Gewinn 
in irgend einer Form intereſſiert ſei. „Wenn 
der verhaftete Major Fiſcher“, ſo ſchreibt das 
Blatt weiter, „wirklich Gelder von der Firma 
v. Tippelskirch angenommen haben ſollte, die 
in ſolchem Falle ſelbſtverſtändlich als Darlehen 
qualifiziert werden, jo müßten ihm wohl 
mildernde Umſtände zugebilligt werden, weil 
das Syſtem, welches in der Kolonialverwaltung 
herrſcht, gewiſſermaßen zu ſolchen Begünſtigungen 
hindrängt. Die Hunderte von Mil⸗ 
lionen, welche die Kolonialwirtſchaft ſeit 
ſechs Jahren verſchlungen hat, ſind zum großen 
Teil auf Grund von Monopolver⸗ 
trägen für Lieferungen ausgegeben worden, 
bei denen einige wenige Unternehmer unge⸗ 
heure Summen verdient haben und dadurch 
leicht in die Lage kamen, Begünſtigungen 
jeder Art zu gewähren. Weshalb jetzt aber 
nur gegen untergeordnete Beamte 
vorgegangen wird und nicht gegen die ver⸗ 
antwortlichen Chefs der betreffenden 
Verwaltungen, die dieſe Verhältniſſe doch 
hätten kennen müſſen, iſt uns nicht recht 
verſtändlich.“ 


ichen Bejeltfäaften erfuen die Laer 


Oberſt Ohneſorg, der Stabschef des 
Oberkommandos der Schutztruppen und der 
direkte Vorgeſetzte des in Unterſuchungshaft 
genommenen Majors Fiſcher, ſoll ein Sana⸗ 
torium aufgeſucht haben. Dem Oberſten 
Ohneſorg wird mit Recht zum Vorwurf ge⸗ 
macht, daß er beſſer auf das Treiben ſeines 
Untergebenen hätte aufpaſſen müſſen. Der 
Kaiſer ſoll über den Oberſten Ohneſorg einen 
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Das Kaiſerpaar in Swinemünde. Der 
Kaiſer und die Kaiſerin ſpeiſten geſtern mittag 
an Bord der „Iduna” und unternahmen am 
nachmittag mit der Jacht eine Segelfahrt. 

Alſo doch! Ueber eine Zujammen- 
kunft Kaiſer Wilhelms und 
König Eduards liegt nunmehr die 
erſte wirklich beglaubigte Nachricht vor. In 
der „Nord d. Allg. Ztg.“ leſen wir 
nämlich am Mittwoch abend unter den Hof⸗ 
und Perſonalnachrichten: „Seine Majeſtät 
der Kaiſer und König gedenkt, Mitte dieſes 
Monats an der Enthüllung des Landgrafen⸗ 
Denkmals in Homburg teilzunehmen, und 
wird in Verbindung hiermit mehrere Tage in 
Schloß Friedrichshof verweilen. Während 
dieſer Tage wird Seine Majeſtät der König 
von England zum Beſuch dort eintreffen.“ 

Politiſche Konferenzen beim Reichs⸗ 
kanzler 5 am Dienstag in Norderney 
ſtattgefunden. Juſtizminiſter Dr. Be⸗ 
ſeler wurde im Laufe des Vormittags vom 
Reichskanzler zu längerer Unterredung 
empfangen. Der Miniſter folgte ſpäter einer 
Einladung des Fürſten und der Fürſtin von 
Bülow zum Mittageſſen, an dem auch der zum 
Vortrag beim Reichskanzler ein⸗ 
getroffene Staatsſekretär des Auswärtigen 
Amtes v. Tſchirſchky teilnahm. 

Zu dem Zwiſchenfall im bayeriſchen Reichsrat, 
den wir geſtern meldeten, wird aus München berichtet, 
daß der hochdramatiſche Vorgang in München großes 
und freudiges Aufſehen errege, denn der Verdruß 
gegenüber der überlangen Dauer der Landtagsſeſſton 
ſei allgemein. Das Gerücht, der Miniſter Graf 
Feilitzſch habe infolge der Angriffe des Prinzen 
Georg auf die Regierung fofort feine Entlaſſung 
am Hoflager des Regenten in Hohenſchwangau ange⸗ 
boten, erſcheine durchaus glaubwürdig; denn die 
Niederlage des Miniſters im Reichsrat war eklatant. 
Nicht einmal von den dem Zentrum naheſtehenden 
Mitgliedern des u ar Hauſes hat ſich auch nur eine 
Stimme zu ſeinen Gunſten erhoben, während in der 
kurzen Diskuſſion nur Zuſtimmung zu den Worten des 
jungen Prinzen und Enkels des Regenten zutage ge⸗ 
treten iſt. Er hat in Gegenwart ſeines Vaters, des 
Generalfeldmarſchalls, und ſeines Oheims des Thron⸗ 
folgers, feinen jo gejhickt und mit jo vollem ro 
geführten Vorſtoß wohl nicht anders als auf Verab⸗ 
redung unternommen. Graf Feilitzſch antwortete 
gleich und in großer Erregung. Seine melancholiſchen 
Schlußworte auf den Vorwurf der Schwäche find be⸗ 
zeichnend: „Schwäche,“ ſagte er, „iſt Krank⸗ 
heit; wer ſchwach iſt, verdient nicht mehr auf 
dem Platz zu ſtehen, auf den ihn das aller⸗ 
höchſte Vertrauen geſtellt hat.“ 

Von der Spritzfahrt der Reichsboten 
nach Oſtafrika. Die Herren Abgeordneten, 
die ihre parlamentariſchen Ferien zu dem Aus⸗ 
fluge in die Kolonien benutzten, ſind in lobens⸗ 
werter Weiſe entſchloſſen, ſoviel als möglich von 
Land und Leuten kennen zu lernen und beab⸗ 
ſichtigen, ohne Rückſicht auf die eigene Bequem⸗ 
lichkeit, weit ins Innere vorzudringen und 
einen recht erheblichen Teil von Deutſch⸗Oſt⸗ 
afrika zu durchqueren. Aus Sanſibar 
wird darüber gemeldet: Die Abgeordneten 
verließen Dienstag abend um 7 Uhr mit dem 
Dampfer Bundesrat Daresſalam. Sie fahren 
zunächſt nach Kilwa Kiſſiwani, dann noch Lindi, 
Bagamoyo, Sadani, Sanſibar, Pangani und 
Tanga. Unter Benutzung der Mombobahn 
wird dann eine ſiebentägige Sub: durch 
Uſambara ausgeführt. Am 15. d. Mts. wird 
Mombaſſa erreicht, am 17. Port Florence. 
Dann erfolgt eine zwölftägige Rundfahrt um 
den See mit zwei Tagen Aufenthalt in Bukoba 
und vier Tagen in Muanza. Von dort geht 
die Rückfahrt nach Mombaſſa, wo am 31. d. 
Mts. die Heimreiſe mit dem Dampfer „Bür⸗ 
germeiſter“ der Deutſch⸗Oſtafrika⸗Linie ange⸗ 
treten wird. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: Seglerſtraße 11. 
„Abr.: Thorner re 1 Nr. 


beſonderen Bericht eingefordert haben. 


läuft bis 1908. 
neunſtündige Arbeitszeit, teilweiſe Erhöhung 
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46. 
Müller in Thorn 


Das erſte deutſche Unterſeeboot wird, 
wie ein Telegramm aus Kiel meldet, heute auf 
der Nermaniawerft zu Waſſer gelaſſen. Das 
Reichsmarineamt läßt Anfang September die 
Probefahrten beginnen, die ausſchließlich 
von Vertretern des Reichsmarineamtes geleitet 
werden. 

Polizeiliche Hausſuchungen bei Anar- 
chiſten haben in letzter Zeit wieder in Berlin 
ſtattgefunden. Die Polizei will in Erfahrung 
gebracht haben, daß eine geheime Verbin⸗ 
dung, die ihren Sitz in Zürich hat, auch auf Berlin 
ausgedehnt iſt. In Zürich ſollen bei einem 
bekannten Anarchiſten bei einer Hausſuchung 
Sprengſtoffe gefunden worden ſein, eb enſo 
Adreſſen, die das Einſchreiten der Polizeiorgane 
an anderen Orten zur Folge hatten. Ob das 
Ergebnis den gehegten Verdacht rechtfertigt, 
ſteht noch dahin. Bei den Hausſuchungen 
wurden Druckſchriften, Notizbücher u. ſ. w. be⸗ 
ſchlagnahmt. Einige Perſonen, bei denen man 
Hausſuchungen vornahm, wurden auf dem 
Polizeipräſidium photographiert. 

Von den Lohnkämpfen. Die Tarif- 
bewegung der Leipziger Töpfer 
und Ofenſetzer iſt beendet. Der Tarif 
Die Innung bewilligte eine 


der Akkordlöhne, ſonſt 85 Pfennig Stunden⸗ 
lohn. Die Flieſenſetzer erhalten 70 Pfennig 
Stundenlohn. Für Ueberſtunden und Sonntags⸗ 
arbeit wurde ein Aufſchlag von 75 Prozent 
bewilligt. — Von 4000 im Aachener 
Hüttenaktienverein beſchäftigten Ar⸗ 
beitern beſchloſſen 1000 in einer Maſſenver⸗ 
ſammlung, ihre Kündigung einzureichen. Wie 
die Direktion mitteilt, war bis geſtern vormit 
tag neun Uhr eine ER nicht erfolgt. 
Die Direktion iſt gewillt, die Wünſche der Ar⸗ 
beiter auf Verlängerung der Pauſen 
zu erfüllen, lehnt aber anderſeits entſchieden 
ab, auf die Lohnforderungen einzugehen, 
enventuell ſoll der Betrieb für die Dauer des 
Ausſtandes eingeſtellt werden. 


peter Rosegger 


bereits meldeten, der treffliche Volksdichter Dr. 
Peter Roſegger in die erſte Reichsratskammer 
berufen werden. Roſegger hat als Dorfjunge 
das Vieh gehütet und war dann Schneider⸗ 
lehrling, bis ſeine Begabung durchbrach und 
der Grazer Redakteur Swoboda ihm den Weg 
zum Schriftſteller ebnete. Roſegger iſt trotz der 
glänzenden Erfolge, die ihm vergönnt waren, 
ſtets ein ebenſo freimütiger wie beſcheidener 
Volksmann geblieben. Umſomehr wird Roſeg⸗ 
gers Auszeichnuug dem Kaiſers Franz Joſef 
Ehre machen. 

Ueber die großen öſterreichiſchen See⸗ 
und Landmanöver wird aus Wien gemeldet: 


aus 5 Reklamen die Petitzeile 30 
horner Oſtbeutſchen Zeitung . m. b. O., Thorn. ſcheinende Nummer bis ſpäteſtens 2 Uhr nachmittags in der Geſchäftsſtelle. 


Freitag, 5. Auguſt 
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Mitte Auguft verſammelt ſich das öſter⸗ 
reichiſche Geſchwader in den Ge⸗ 
wäſſern von Pola, um ein Zuſammenwirken 
mit Feſtungsartillerie der Küſtenforts, kombi⸗ 
nierte Annäherungs⸗, Rekognoszierungs⸗ und 
Angriffsübungen der Flotte vorzunehmen. 
Dabei ſollen die modernſten Mittel der Kriegs⸗ 
technik, wie Funkentelegraphie, Feſſelballons 
und fahrbare elektriſche Küſtenbeleuchtung, an⸗ 
gewandt werden. 

» Ueber Unfälle in der öſterreichiſchen 
Kriegsmarine, die ſich bei Schießübungen in 
der Nähe der Inſel Liſſa ereignet haben, 
wird gemeldet: Das Turmſchiff „Erzherzog 
Karl“ ſchleppte an einem 1000 Meter langen 
Seil in der Höhe von Liſſa einen ſchwimmenden 
Schießſtand, gegen den das Turmſchiff „Habs⸗ 


burg“ mit einem Geſchütz von 7 em Kaliber 


auf eine Entferung von 4 km ſchoß. Infolge 


einer leichten Abweichung des „Habsburg“ 
trafen einige Geſchoſſe am Bug 
des „Erzherzog Karl“, wobei mehrere 
Matroſen verletzt und ein Boot zertrümmert 
wurden. Ferner wurde ein Heizer im Kohlen⸗ 
raum verſchüttet und getötet. 


* Die Bildung des neuen ruſſiſchen 


Kabinetts rückt der Verwirklichung immer 
näher. 
geſtern in Peterhof dem Zaren den entſcheiden⸗ 


Premierminiſter Stolypin hielt vor⸗ 


den Vortrag über die Kabinettsbildung und 
die Beſetzung von Miniſterpoſten durch Nicht⸗ 
bureaukraten. Allgemein wird angenommen, 
daß das Miniſterium zuſtandekommen werde. 
Neben Gut ſchko w Gandel), L wo w 
und dem Grafen Heyden 
Staats kontrolle) nennt man den bekannten 
Senator Roni, der für das Juſtizporteſeuille 
auserſehen ſein ſoll. Das Programm des 
neuen Kabinetts ſoll auch bereits feſtſtehen. 
Es heißt, daß ſich unter den verſchiedenen 
Punkten auch die in kürzeſter Zeit erfolgende 
Aufhebung der Todesſtrafe be 
findet. 

* General Trepow, der jetzige Palaſt⸗ 
kommandant des Zaren, ſoll ausgeſpielt haben. 
In ruſſiſchen Hofkreiſen geht das Gerücht, daß 
der General wegen Mein ungsver⸗ 
ſchiedenheiten mit der Peters⸗ 
burger Zentralregierung ſeinen 
Poſten werde abgeben müſſen. Man nennt 
ſogar ſchon Anwärter auf ſeine Nachfolgerſchaft. 

* Franzöſiſche Annektionsgelüfte? In 
Marokko erwartet man einen Grenz⸗ 
konflikt mit den Franzoſen. Nach einer 
Tangerer Meldung der „Kölniſchen Zeitung“ 
ſind franzöſiſche Truppen vier Stun⸗ 
den vor Tafilelt erſchienen. In Kreiſen, die 
dem Maghzen naheſtehen, wird erklärt, daß 
der für die franzöſiſche Expedition nach Debdu, 
200 km über die algeriſche 


Grenze hinaus, gewählte Vorwand, ſie ſei 


auf Grund des durch Vertrag von 1845 ge⸗ 
währten Verfolgungsrechtes erfolgt, im Falle 
Tafilelt ſchwerlich abermals herangezogen 
werden konnte. — Was beabſichtigt Frank⸗ 
reich nur mit dieſen höchſt verdächtigen Ein⸗ 
fällen? Vielleicht nur eine Machtprobe, viel⸗ 
leicht will es aber auch eine ſogenannte 
„Grenzregulierung“, bei der es natürlich ganz 
gewiß nicht zu kurz kommen wird, vorbereiten. 

»Die Griechenhetzen in Bulgarien, von 
denen wir wiederholt berichtet haben, ver⸗ 
anlaſſen jetzt die griechiſche Regierung zu 
ernſtem diplomatiſcheneEinſchreiten. 
Nach einem Telegramm aus Sofia erhob der 
dortige griechiſche Geſchäftsträger bei der bul« 
gariſchen Regierung wegen der in Philippopel 
vorgekommenen griechenfeindlichen Kund⸗ 
gebungen Proteſt und verlangte für die 
griechiſchen Staatsangehörigen, die durch die 
Ausſchreitungen Schaden erlitten haben, 
Schadenerſatz. Die Regierung hat die 
ſtrengſten Maßnahmen getroffen. In den 
größeren Provinzſtädten iſt die Ruhe wieder 
hergeſtellt, nur in einigen Dörfern dauern die 
griechenfeindlichen Kundgebungen noch fort. — 


Daß die ſauberen Griechen an dem Haſſe, mit 


dem ſie von den Bulgaren beehrt werden, 
unſchuldig ſind, wird wohl niemand behaupten 
können. Die Letzteren wehren ſich nur ihrer 
Haut. Gerade heute wird wieder über die 
Vernichtung einer griechiſchen Bande folgendes 
gemeldet: Nach Informationen der Pforte 


wurde eine griechiſche Bande, welche 
das bulgariſche Dorf Gornitſcha 
niederzubrennen beabſichtigte, auf⸗ 
gerieben; 14 Mitglieder der Bande wurden 
getötet und ein Mann gefangen genommen. 

* Der Raffenkampf in Mexiko. In 
Mexiko ſcheint der glühende Haß der Mexi⸗ 
kaner gegen die eingewanderten Amerikaner, 
der Anfang Juni zu den von uns gemeldeten 
furchtbaren Raſſenkämpfen in La Cananca 
(Sonora) führte, wieder einmal ſeinen Siede⸗ 
punkt erreicht zu haben, und man befürchtet 
in den Vereinigten Staaten einen erneuten 
Ausbruch der Leidenſchaften der fanatiſierten 
mexikaniſchen Bevölkerung. „Tötet die 
Fremden!“ und „Mexiko für die 
Mexikaner!“ — ſind die Loſungsworte 
der nach Tauſenden zählenden geheimen Or⸗ 
ganiſation in Mexiko, die für den 16. Sep⸗ 
tember den Ausbruch eines Aufſt andes 
gegen die Nordamerikaner ange⸗ 
kündigt hat. — Präſident Diaz hat den 
Gouverneuren von fünf Provinzen befohlen, 
ſtrenge Maßregeln gegen jeden Aufruhr 
anzuordnen. Täglich werden amerikaniſche 
Frauen auf den Straßen inſultiert, und blutige 
Kämpfe ſind die Folge davon. Die Amerikaner 
und die anderen Ausländer auf den Haziendas 
bereiten ſich auf einen Ausbruch des Raſſen⸗ 
haſſes vor. — Wie ferner ein Telegramm aus 
Newyork meldet, liefen bei der Regierung 
in Waſhington auch Beſchwerden über Miß⸗ 
handlungen von Angehörigen der Vereinigten 
Staaten auf der ſüdlich von Kuba gelegenen 
Inſel Pinos ein. 
Vereinigten Staaten erſucht, 
annektieren. 

* Der panamerinkaniſche Kongreß hielt 
am Mittwoch eine Sitzung zu Ehren des 
Staatsſekretärs Root ab. Bei dieſer Ge⸗ 
legenheit hielt Root eine Rede, in der er dar⸗ 
auf hinwies, daß der Kongreß die gegenſeitige 
Unterſtützung der amerikaniſchen Republiken 
organiſieren und allein Siege auf fried⸗ 
lichem Gebiete erſtreben ſolle. Niemand 
2 eine anderes Land begehren als das 
einige und eine andere Herrſchaft als die 
über ſich ſelbſt. Ferner bemerkte Root, die 
Unabhängigkeit und die Rechte der Kleinen 
müßten ebenſo geachtet werden wie die der 

Großen. Die Amerikaner trachteten wohl da⸗ 
nach, ihre Reichtümer auf kommerziellem Ge⸗ 
biete zu vermehren, wünſchten aber dabei, nicht 
anderer Leute Eigentum zu vernichten, ſondern 

| wollten jedermann helfen zum Beſten der all⸗ 

“x gemabien Wohlfahrt. 

dann die Hoffnung aus, in einig 


die Inſel zu 


alle amerikaniſchen Staaten vertreten zu ſehen, 
und ſchloß damit, daß er die Gründung 
einer rein amerikaniſchen Union 
empfahl, um ſo Mißſtimmungen zu vermeiden, 
Kriegsurſachen zu beſeitigen, die freien ameri⸗ 
kaniſchen Staaten vor den Laſten kriegeriſcher 
Rüstungen zu bewahren und den Anbruch der 
wahren Freiheit zu beſchleunigen. 

* Hungersnot in China. Aus Schanghai 
wird gemeldet: Der Taotai iſt ermächtigt 
worden, importierten Reis anzukaufen und 
ihn zum Selbſtkoſtenpreis an die notleidende 
Bevölkerung abzugeben. Die Not hat hier 
bereits einen bedenklichen Charakter 
angenommen. 


L .ʃ.ʃʃ 


Die Meuterei in Sveaborg. 


Die unglaublichen Vorgänge in Sſebaſto⸗ 
pol, die eine Zeit lang die ganze Welt in 
Spannung erhielten, haben jetzt im Nordweſten 
des ruſſſchen Reiches durch die Meuterei in 
der Feſtung Sveaborg ein würdiges Gegen⸗ 
ſtück gefunden. Die offiziellen und die offiziöfen 
Meldungen der ruſſiſchen Regierung, daß der 
Aufſtand bereits unterdrückt ſei, haben ſich als 
nicht den Tatſachen entſprechend herausgeſtellt. 
In Ergänzung unſerer geſtrigen Berichte wird 
aus Petersburg gemeldet: 

Die Revolte in Speaborg begann, weil ein 
Torpedomatroſe an den Mißhandlungen ſeiner 
Vorgejegten geſtorben iſt. Als ſich Unruhen 
bemerkbar machten, nahm der Kommandant 
mehrere Verhaftungen vor, worauf in der Nacht 
zum 31. eine Empörung bei der 
Feſtungsartillerie ausbrach. Die Em⸗ 
pörer ergriffen von drei ſtarken Forts mit 40 
Maſchinenkanonen Beſitz und beſchoſſen die 
Forts auf der Kommandeur, auf der Lager⸗ 
und der Alexanderinſel, bis die letzten beiden 
zu den Aufrührern übergingen. Eine dem 
Großfürſten Nikolai Nikolaje⸗ 
witſch im Laufe des Tages vom Komman⸗ 
danten von Sveaborg, Generalmajor Lai ming 
zugegangene Depeſche lautet: Vier Hafen⸗ 
kriegsſchiffe habenſich in voller Kriegs⸗ 
bereitſchaft der meuternden Gar⸗ 
niſon angeſchloſſen. Die Lage iſt 
drohend. Infolge einer Beſchädigung der 
Bahngleiſe um Helſingfors iſt das Heran⸗ 
bringen von Truppen erſchwert. Abends traf 
das Geſchwader des Großfürſten 
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Gleichzeitig werden die 


an 
in ein en Monaten 
auf der Friedens konferenz in Haag 


Gerſte den Elbing aufwärts ſegelte. 


Alexander Michailowitſch aus Reval vor 
Helſingfors ein, wo völlige Panik herrſcht, 
nachdem die Aufrührer mit wechſelndem Glück 
die Kommandeurinſel tagsüber beſchoſſen hatten. 
Mährend die offiziellen Nachrichten verſichern, 
daß der Aufſtand bereits niedergeworfen ſei, 
verneinen Privatnachrichten dieſe Meldung und 
behaupten, daß vier von den meutern. 
den Schiffen auf Kronſtadt zu 
dampfen, um die dortige Garniſon zum 
Meutern zu veranlaſſen. 

Inzwiſchen haben die meuternden Soldaten 
aus den Reihen der revolutionären Bevölkerung 
Unterſtützung erhalten. Der unter dem Namen 
„rote Garde“ bekannte revolutionäre Bund 
verlangte in Rihimaeki eine Lokomotive zu 
ſeiner Verfügung ſowie einen Waggon. Im 
Verweigerungsfall wurde mit Gewalt gedroht. 
Durch die Bande wurde dann der Schienen⸗ 
ſtrang zwiſchen Rihimaeki und Hikia zer: 
ſtört, ebenſo zwiſchen Malm und Wikkursbue. 


Außerdem iſt ein Eiſenbahnſtreik ausgebrochen. 


Im allgemeinen ſcheint aber die Bevölkerung 
Finnlands nicht geneigt zu ſein, die Partei der 
meuternden Soldaten zu ergreifen. Der Bürger⸗ 
ſtand des finniſchen Landtages hat 
vielmehr eine Reſolution angenommen, nach der 
es unter den gegenwärtigen, ernſten Verhält⸗ 
niſſen jedem finniſchen Bürger zur 
Pflicht gemacht wird, ſich jeder ungeſetz⸗ 


lichen Handlung zu enthalten, ſowie 


die Behörden bei der Aufrechterhaltung und 
Wahrung der Ordnung zu unterſtützen. 
Die übrigen Landtagsſtände haben ſich der 
Reſolution angeſchloſſen. 


Culmſee, 1. Auguft. Die hieſige Zuckerfabrik, 
welche in der letzten Kampagne 3 951 000 Zentner 
Rüben verarbeitet hatte, hat einen Reingewinn von 
588 404,36 Mark erzielt. An Rübengeld werden noch 


5 Pf. pro Zentner nachgezahlt. Die Dividende 
beträgt 16 /. — Der Torfbrand auf der ſoge⸗ 
nannten Liebesinſel im See iſt jetzt nach 9 Wochen 
endlich erloſchen. Sämtliche Bäume ſind verbrannt. 
Alle Löſchverſuche waren vergeblich. — Eine Schiebe⸗ 
leiter für 2800 Mark hat ſich die freiwillige 
Feuerwehr angeſchafft. 1000 Mark zahlte die 
Zuckerfabrik. Der Reſt ſoll durch freiwillige Gaben 
gedeckt werden. 


burg vom 1. Auguſt ab als Lehrer der höheren 
Schule angenommen. 

Graudenz, 1. Auguſt. Die Graudenzer 
Barbiere, Friſeure und Perückenmacher 
haben einſtimmig beſchloſſen, die Preiſe für 
Bedienung in und außer dem Hauſe vom 
1. Auguſt ab zu erhöhen. 

Schlochau, 1. Auguſt. Ein betrübender 
Vorfall ereignete ſich in Fürſtenau. Dort weilte 
bei dem Stellmachermeiſter Holland deſſen 
14jähriger Enkel Rook aus Berlin zu den 
Ferien. Da am Orte ein Karuſſell aufgeſtellt 
war, ſo ging der Knabe hin, um zu fahren. 
Hierbei ſtürzte er herunter und blieb 
auf der Stelle tot liegen. 

Marienburg, 1. Auguſt. Bei der Aus⸗ 
fahrt eines Güter zuges heute früh 
wollte ein Zugbeamter den ſchon fahrenden 
Zug beſteigen. Er kam zu Fall und wäre 
ſicher zu Tode gefahren worden, wenn er ſich 
nicht an dem Wagen noch rechtzeitig feſt⸗ 
gehalten hätte. Er wurde ſo eine Strecke 
mitgeſchleift und trug erhebliche Verletzungen 
am Fuß davon. — Durch Funken aus ⸗ 
wurf einer Lokomotive kam am 
Dienstag das Weizenfeld des Beſitzers Fabian 
in Schloß Kalthof in Brand. — Gutsbeſitzer 
Claaßen in Poſilge hat ſeine etwa 6 Hufen 
große Beſitzung mit voller Ernte nebſt 
Inventar an Herrn Tornier für 168 000 Mk. 
verkauft. 

Dirſchau, 1. Auguſt. Geſtern ertrank 
in der Weichſel der 18jährige Poſtbote Karl 
Elsner von hier. E. badete mit ſechs anderen 
jungen Leuten in der Weichſel. Dabei machte 
ein Herzſchlag ſeinem jungen Leben ein Ende. 

Elbing, 1. Auguſt. Frau Konſul Jeroſch 
hat ihre Villa im Badeort Kahlberg der 
Stadt Elbing als Geſchenk mit der Be⸗ 
ſtimmung angeboten, daß Ferienkolo⸗ 
niſten und andere Erholungsbedürftige dort 
Aufenthalt finden. 

Ibing, 1. Auguſt. Die „Elb. Ztg.“ er⸗ 
zählt: 835 ein Schiff auf der Fahrt 
einen Ochſen aufſpießt, dürfte ſich 
nicht oft ereignen. Dieſer jeltjame Unfall traf 
am Sonnabend das Hamburger Schiff „Agathe“, 
Kapitän J. Feldtmann, das mit einer Ba 

m 
Treideldamm lief das Schiff bei ziemlich 
ſtarkem Winde in dem engen Fahrwaſſer aus 
dem Steuer und traf einen am Lande ſtehenden 
Ochſen mit dem Klüverbaum. Das Tier war 
auf der Stelle tot und konnte nur mit ziemlicher 
Mühe vom Klüverbaum entfernt werden. 
(Klüverbaum nennt man eine Art Maſtbaum, 
der ſich am Bug des Schiffes befindet und in 
dieſem Falle etwa 45 Fuß Länge hatte.) Das 


Abenteuer mit dem Ochſen koſtet dem Schiffs⸗ 
führer 200 Mark.“ 

Neuſtadt, 1. Auguſt. Herr Ober⸗ 
präſident enn Jagow traf geſtern hier 
ein und wurde von Herrn Landrat Graf 
v. Keyſerlingk am Bahnhofe empfangen. Er 
beſuchte darauf das Kreishaus, in welchem 
ihm die Mitglieder und Beamten des Kreis⸗ 
ausſchuſſes, ſowie die Beamten des Landrats⸗ 
amtes, der Spar⸗ und Kreiskaſſe vorgeſtellt 
wurden. Hierquf nahm der Herr Oberpräſident 
das Auguſta⸗Mutterhaus, ſowie das Marien⸗ 
Krankenhaus in Augenſchein. Der Geiſtlichkeit 
wurde ein Beſuch abgeſtattet, dann fand die 
Vorſtellung der Mitglieder des Magiſtrats und 
der Stadtverordnetenverſammlung ſtatt. Der 
Neubau des Seminars, ſowie die Provinzial⸗ 
Irrenanſtalt wurden beſichtigt, ſowie die Ein⸗ 
richtungen der freiwilligen Feuerwehr in 
Augenſchein genommen. 

Danzig, 1. Auguſt. Ein gefährliches 
Feuer entſtand heute in der 4. Morgenſtunde 
in dem Rottkowskiſchen Kolonialwarenge⸗ 
ſchäft in der Schmiedegaſſe. Auf unaufgeklärte 
Weiſe kam der Brand im Erdgeſchoß der im 
Hinterhauſe befindlichen Kaffeeröſterei aus und 
verbreitete ſich bald über das ganze Gebäude. 
Das Innere des Hauſes bis zum zweiten 
Stockwerk brannte vollſtändig aus. Ein dort 
wohnender Handlungsgehilfe Senkpiel, den 
das Feuer im Schlafe überraſchte, kam durch 
einen glücklichen Sprung aus dem Fenſter mit 
dem Leben davon. 

Altmünſterberg, 1. Auguſt. Die Deutſche 
Kleinbahngeſellſchaft beabſichtigt, die 
Strecke Schönau⸗Abzweigung⸗Mielenz im Kreiſe 
Marienburg über Mielenz hinaus zu verlängern 
und bis zur Käſerei Altmünſterberg fortzuführen. 
Die intereſſierten Gutsbeſitzer von Altmünſter⸗ 
berg und Umgegend haben ſich verpflichtet, für 
eine Mindeſtverfrachtung von 1000 Waggons 
jährlich zu ſorgen, wodurch das Unternehmen 
rentabel gemacht iſt. 

Allenſtein, 1. Auguſt. Die Entſcheidung, 
auf welchem Platz das Regierungsge⸗ 
bäude erbaut wird, iſt nunmehr getroffen. 
Der Neubau wird in der Kleebergerſtraße 
gegenüber der ſtädtiſchen Oberrealſchule er⸗ 
richtet. Die Stadt Allenſtein hat den Platz, 
der 22000 Quadratmeter groß iſt und bisher 
zu den Pfarrländereien der katholiſchen Kirchen⸗ 
gemeinde gehörte, von dieſer für 45 000 Mk. 
gekauft und die Auflaſſung iſt bereits erfolgt. 
Die Stadt ſtellt den Platz dem Fiskus unent⸗ 
geltlich zur Verfügung, aber nur zum Bau des 


Regierungsgebäudes. Der Platz iſt ſehr gun, 


eine herrl über den ſüdweſtlichen Teil der 
Stadt und deren Umgegend bis zur königlichen 
Forſt etwa 7 Kilometer reichende Ausſicht. 

Pr. Holland, 2. Auguſt. Der Hausbe⸗ 
ſitzer Duppke ſtürzte, von einem Sch win del⸗ 
anfall betroffen, vom Wagen und verletzte 
ſich hierbei innerlich ſo ſchwer, daß er bald 
verſtarb. — Der Ackerbürger Fenzau mit 
feiner Frau ſtürzten beide an einer ab⸗ 
ſchüſſigen Stelle des Weges von dem hochbe⸗ 
ladenen Getreidewagen. Während F. ohne 
die Beſinnung zu erlangen nach einigen Stunden 
ſeinen Geiſt auf gab, trug die Frau einen 
doppelten Bruch des Armes ſowie eine 
Ausrenkung der Schulter davon. 

Königsberg, 2. Auguſt. Der Maurer⸗ 
lehrling Arthur Obſt kam beim Radfahren 
zu Fall und wurde von einem ſchwer beladenen 
Bierwagen derart unglücklich überfahren, 
daß ihm die Räder des Gefährts über den 
Körper der Länge nach hinweg gingen und ihm 
auf der rechten Seitef ämtliche Rippen 
gebrochen wurden. 

Argenau, 1. Auguſt. Die Roggen» und Gerſten⸗ 
ernte iſt beendet, die Weizenernte in vollem Gange, 
der Ertrag in Körnern und Stroh gut. Die Gerſte iſt 
faſt durchweg Braugerſte. Kartoffeln und Zuckerrüben 
leiden ſtark unter Regenmangel und Aden Der Kohl⸗ 
weißling tritt in ungewöhnlich großen Mengen auf. — 
Ein Dachdeckergeſelle, der 107 Mark bei ſich führte, 
wurde auf dem Heimwege von zwei unbekannten 
Männern auf ihrem Wagen mitgenommen. Unterwegs 
fielen fie über ihn her, nahmen ihm fein Geld, warfen 
ihn vom Wagen herunter und fuhren eiligſt banan. 
Sie find bisher noch nicht ermittelt worden. — Durch 
einen alten Gaunerkniff ift eine hieſige Handelsfrau 
um 60 Mark betrogen worden. Eine fremde Frau 
gab ihr ein Zwanzigmarkftük und ein Zehnmarckſtück 
mit der Bitte, ihr Kleingeld dafür zu geben. Als 
dies geſchehen war, nahm die Fremde mit dem Klein⸗ 
geld auch die beiden Goldſtücke unbemerkt wieder an 
ſich und verſchwand damit ſpurlos. — Schlecht belohnt 
wurde ein Hausbeſitzer, welcher einem ſtark ange⸗ 
trunkenen Fremden erlaubt hatte, in ſeinem Hausflur 
zu übernachten. Am andern Morgen verlangte jener 
unter groben Schmähungen ſeine Taſchenuhr von ihm 
zurück, die ihm in der Nacht geſtohlen worden war 
Er mußte ſchließlich durch die Polizei entfernt werden 

Bromberg, 1. Auguſt. Eine polniſche 
Baugenoſſenſchaft iſt hier unter dem 
Namen Spolka budowania w Bydgoszezy be⸗ 
gründet worden. — Durch einen Revolver⸗ 
ſchuß ſchwerfverletzt wurde in der Nacht 
zum Dienstag ein Mann auf dem Grundſtück 
des Neubaues für das katholiſche Lehrerſeminar. 
Der Arbeiter Pokarra aus Prinzenhöhe hatte 
ſich eingeſchlichen, mutmaßlich um Holz zu 
ſtehlen. Er wurde gegen 12 Uhr vom Bau⸗ 
wächter überrachtlund als er dieſen tätlich an⸗ 
griff, gab der Wächter einen Revolverſchuß 
auf ihn ab, der, Pokarra in den Unterleib 
traf. Die Verletzung iſt anſcheinend lebens⸗ 
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gefährlich. 


Crone a. B., 2. Auguſt. Als die Arbeiter⸗ 
witwe Jendrzejewska in Sanddorf abends beim 
Melken ihrer Kuh beſchäftigt war, fiel die 
brennende Laterne um und ent⸗ 
zündete das Stroh im Stalle. Im Nu 
ſtand das Stallgebäude in hellen Flammen 
und brannte in kurzer Zeit nieder. Das acht⸗ 
jährige Söhnchen der Witwe, Felix, wollte 
Ferkel aus dem brennenden Stall holen und 
kam dabei in den Flammen um. 

Mogilno, 2. Auguſt. Das bisher der 
Witwe Fr. Derdau gehörige Hotelgrund⸗ 
ſtück hat die Buchdruchkereibeſitzerin Frau 
Martha Krauſe für den Preis von 68000 Mk 
käuflich erworben. 

Kempen, 1. Auguſt. Der bisherige 
Rendant Stein des hieſigen Vorſchuß⸗ 
vereins hat Unterſchlagungen von 
Vereinsgeldern in Höhe von 55 000 Mark be⸗ 
gangen. Das Fortbeſtehen des Vereins wird, 
wie der Vorſtand mitteilt, durch dieſe Unter⸗ 
ſchlagung in keiner Weiſe in Frage geſtellt, 
da das Vereinsvermögen trotz des Abganges 
des veruntreuten Geldes ſich noch immer auf 
etwa 50 000 Mark beläuft, Stein iſt flüchtig. 

Schneidemühl, 1. Auguſt. Ein gräßlicher 
Unglücksfall ereignete ſich vorgeſtern nachmittag 
in dem benachbarten Roſenfelde. Der Beſitzer 
Stege mähte mit der Maſchine Cetreide. In 
einem unbewachten Augenblick hatte ſich die 
2½ Jahre alte Nichte des Beſitzers in das 
ſtehende Getreide begeben. Da St. ſeine Auf⸗ 
merkſamkeit den Pferden zuwenden mußte, ſo 
bemerkte er das Kind nicht eher, als bis es 
von der Maſchine erfaßt wurde. Der 
rechte Fuß des Kindes wurde durch das 
Schneidemeſſer abgeſchnitten. 


Thorn, 2. Auguſt. 


— Perſonalien. Der Rechtsanwalt Heyer in 
Konitz iſt in der Liſte der bei dem Landgericht daſelbſt 
zugelaſſenen Rechtsanwälte gelöſcht worden. — Der 
Korps-Stabsapotheker des 17. Armeekorps Dr. Guſtav 
Devin iſt als Korps⸗Stabsapotheker an die Kaiſer 
Wilhelm⸗Aka demie in Berlin verſetzt worden. 

— Perſonalien aus dem Landkrelſe. Der Guts⸗ 
verwalter Friedrich Matſchler iſt als Gutsvorſteher⸗ 
Stellvertreter für den Gutsbezirk Dreilinden 
und die Wiederwahl des Landwirts Karl Wilke als 


Schöffen der Gemeinde Lulkau iſt beſtätigt 
worden. 
— Aus der Garniſon. Der Herr 
Kommandierende eral Exzellenz 
Braunſchweig wird heute von hier aus n 


Danzig abreiſen. — Die hieſigen Infanterie⸗ 
Regimenter No. 21 und 61 (70. Infanterie⸗ 
Brigade) verlaſſen morgen die Garniſon und 
rücken zum Truppenübungsplatz Gruppe aus, 
wo ſie bis zum 10. d. M. bleiben werden. 

— Schwimmlehrerprüfung. Heute und 
morgen findet unter dem Vorſitz des Herrn 
Provinzialſchulrats Dr. Kolbe die erſte ſtaat⸗ 
liche Schwimmlehrerprüfung in Danzig ſtatt. 
In die Prüfungskommiſſion ſind durch den 
Herrn Oberpräſidenten berufen der Vorſitzende 
des Danziger Schwimmvereins Herr Geppert 
Herr Dr. med. Wilhelm Gehrke, Herr Ober⸗ 
turnlehrer Wallerand und Herr Gymnaſial⸗ 
lehrer Köller, ſowie die Turnlehrerinnen Frl. 
Dora Meynas und Frl. Gertrud Fornee, Die 
Examinanden werden mündlich, ſchriftlich und 
praktiſch geprüft. Die ſchriftliche uud mündliche 
Prüfung erfolgt auf dem Oberpräſidium, die 
praktiſche in der ſtädtiſchen Badeanſtalt. 

— Die preußiſchen Staatsforſten. Die 
preußiſche Staatsforſtfläche hat nach der 
„Statiſt. Korr.“ Ende März 1905 2905 398 
Hektar betragen. Seit 1867 hat ſie ſich um 
299 970 Hektar vergrößert. Angekauft ſind 
in dieſem Zeitraum 248 585 Hektar mehr als 
verkauft; durch Tauſch hat ſich der Beſitz um 
46 452 Hektar vergrößert, durch Separation 
uſw. um 32 307 Hektar verringert. Zu dem 
Mehr von 262 730 Hektar ſind noch 37 240 
Hektar infolge Austauſches mit dem Eiſenbahn⸗ 
fiskus und anderen Behörden, gerichtlicher 


Entſcheidungen und Neuvermeſſungen gekommen. 


Angekauft ſind 269 805 Hektar für 52,85 
Millionen Mark, verkauft 21220 Hektar für 
30,71 Millionen Mark, 

— Neue Mittelſtädte. Nachdem nunmehr 
amtlich feſtgeſtellt worden iſt, daß ſeit der 
letzten Volkszählung die Städte Zoppot 
und Pr. Stargard des Regierungsbezirks 
Danzig und Culmjee des Regierungsbezirks 
Marienwerder über 10 000 Einwohner haben, 
ſind dieſen drei Städten durch einen einge⸗ 
gangenen Miniſterial⸗Erlaß erweiterte Befug⸗ 
niſſe erteilt worden. In einzelnen Sachen, 
wie Gewerbe⸗, Schenk: und Armenan⸗ 
gelegenheiten, in denen bisher der betreffende 
Kreisausſchuß maßgebend war, hat jetzt das 
Magiſtratskollegium reſp. der Stadt⸗ 
anche Mana ben 78 r 
lieder des Magiſtrats führen für die e 
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— Keine Verbilligung der Vororttarife. 
Eiſenbahnminiſter Breitenbach erklärte einer 
Abordnung der preußiſchen Vorortgemeinden, 
daß von einer Verbilligung der Vororttarife nicht 
die Rede ſein könne. 


| 


— Genehmigte Lotterie. 


auszugeben und zu vertreiben. 
— Die befreite Anſichtskarte. 
Eiſenbahn beginnt den Monat Auguſt mit dem 


Verkehrsrückſchritt der Fahrkarteniteuer, die 
Reichspoſt eröffnet ihn mit einer winzigen Reform, 
die trotzdem in den Kreiſen der Anſichtskarten⸗ 
ſchreiber große Genugtuung hervorrufen wird. 


Es handelt ſich um die Beſeitigung des 
An Rkunftsſtempels auf der Vorderſeite 


von Anſichts karten, durch die der Text zumeiſt 
vollkommem unleſerlich gemacht wurde. Nun 


iſt vom Reichspoſtamt an ſämtliche Poſtanſtalten 


die Verfügung ergangen, daß Anſichtspoſtkarten 
mit ſchriftlichen Mitteilungen auf der Vorder⸗ 
ſeite keinen Ankunftsſtempel mehr erhalten 


ſollen. Die Maßregel gilt zunächſt als ein 
Verſuch, der ſeine Probe beſtehen ſoll. Bei 
gewöhnlichen Poſtkarten ohne Mitteilung auf 
der Vorderſeite wird der Ankunftsitempel nach 
wie vor links aufgedruckt. 

Um dem Wagenmangel vorzubeugen, 
erläßt die Eiſenbahnverwaltung jetzt, wie in 


jedem Jahre, eine Bekanntmachung, worin die 


Kohlenderbraucher dringend aufgefordert werden, 
ihren Bedarf an Kohlen für den Winter 
nach Möglichkeit ſchon jetzt zu decken und 
dies nicht auf die Zeit der Rübenernte von 
Oktober bis Ende November zu verſchieben. 
— Gefangenentransportwagen auf der 
Eiſenbahn. Bezüglich der Gefangenentrans⸗ 


porte hat die Königliche Regierung eine praktiſche 


Einrichtung getroffen. Während die Trans⸗ 
porte früher durch beſondere Transporteure 
ausgeführt werden mußten, werden jetzt zum 
Transport Gefangenentransportwagen benutzt, 
bei denen ſich eine beſondere Begleitung er⸗ 
übrigt. Es ſollen jetzt dieſe Gefangenentrans⸗ 
portwagen möglichſt überall, fie wo noch nicht 
vorhanden ſind, eingeſtellt werden. 

— Zur Bekämpfung der Granuloſe ſind 
auch in dieſem Jahre wieder Staatsmittel zur 
Verfügung geſtellt worden. Die Regierungen 
weiſen jedoch darauf hin, daß es zunächſt 
Pflicht der Gemeinden iſt, die Koſten der Gra⸗ 
nuloſe⸗Bekämpfung aus eigenen Mitteln zu 
decken. Nur in Ausnahmefällen können Bei⸗ 
hilfen aus Staatsmitteln gewährt werden. 

— Weſtpreußiſche Feuerſozietät. Der 
bisherige Sekretär bei der Oſtpreußiſchen 
Feuerſozietät E. Goetz e iſt vom Provinzial 
ausſchuß in Danzig auf Vorſchlag des Landes⸗ 
hauptmanns vom 1. Auguſt ab zum Bureau⸗ 
vorſteher bei der Weſtpreußiſchen Feuerſozietät 
gewählt. ; 

— Die Vorbereitungen für die Gene⸗ 
ralverſammlung des Evangeliſchen Bundes 
in Graudenz vom 7.— 11. Oktober nehmen 
erfreulichen Fortgang. Die Feſtpredigt hat der 
hochgeſchätzte ſchwäbiſche Prälat und General⸗ 
ſuperintendent v. Hermann aus Stuttgart 
übernommen. 

— Ein Obft- und Gemüſe Verwertungs⸗ 
Kurſus, deſſen Leitung zwei vom „volkswirt⸗ 
ſchaftlichen Verein für Obſt⸗ und Gemüſever⸗ 
wertung in Deutſchland“ entſandte Lehrkräfte 
übernommen haben, begann geſtern in der 
Kreisbaumſchule in Marienwerder. Es betei⸗ 
ligen ſich daran etwa 40 Damen und Herren, 
darunter auch mehrere aus anderen Städten 
der Provinz. 

— Der Verein der Deutſchen Kaufleute 
hielt geſtern bei ſehr reger Beteiligung ſeine 
1. Monatsverſammlung im Vereinslokal 
Nicolai ab. Den Hauptpunkt der Tages⸗ 
ordnu bildete der Dampferausflug nach 
Niederſnühl, welcher am 12. d. Mies. ſtattfindet. 
Es ſind hierzu Vorkehrungen getroffen, die all 
das bisher Gebotene übertreffen werden. Es 
finden z. B. ſtatt: Tombola mit 30 Gewinnen, 
Preiswettlaufen für Damen und Herren, Ge⸗ 
ſellſchaftsſpiele aller Art wie Eierlaufen, Vogel⸗ 
ſchießen, Preisſchießen fc. 7. Kurz, es ſoll 
ein Ausflug werden, wie er in der Tat noch 
nie geboten worden iſt. Die Einladungen zu 
dem Dampferausflug erfolgen ſchon in dieſer 
Woche. Einzuladende Perſonen können dem 
Schriftführer M. Leß aufgegeben werden. — 
Ein zweiter ſehr wichtiger Punkt war der 
Vorſchlag betreffend Einführung einer Deko⸗ 
rationsſchule, welche von Mitgliedern des 

. d. D. K. geleitet werden ſoll, und an 
welcher jeder Handlungsgehilfe und jede Ge⸗ 
bilfin teilnehmen kann. Dieſer Dekorations- 
kurſus erſtreckt ſich ſelbſtverſtändlich auf alle 
Branchen und wird ſicher mit Freude begrüßt 
werden. Ein Fenſter überſichtlich, geſchmack⸗ 
voll, zweckentſprechend, ohne jede Koſten und 
einladend zu dekorieren ſoll durch prak⸗ 
tiſche Vorführungen, verbunden mit einem 
Lackſchriftkurſus, in dieſer Dekorations- 
ſchule gelehrt werden. Es wurde dieſer 
Vorſchlag einſtimmig angenommen und eine 
Kommiſſion gewählt, die weitere Schritte hier⸗ 
zu unternehmen wird. Es ſei nochmals dar⸗ 
auf hingewieſen, daß die Beteiligung an 
dieſem Kurſus jedermann frei ſteht, und es 
dürfte wohl zu erwarten ſein, daß ſich hierzu 


Dem Verein 
„Frauenwohl“ iſt die Genehmigung erteilt, ge⸗ 
legentlich der geplanten Weihnachtsmeſſe in 
der Zeit vom 2. bis 6. Dezember d. Is. eine 
Verloſung von Handarbeiten und Malereien 
zu Gunſten der Vereinskaſſe zu veranſtalten 
und dazu 3000 Loſe zum Preiſe von 0,50 Mk. 
für jedes Los in der Provinz Weſtpreußen 


Die 


recht viele melden werden. Es können ſchon 
jetzt Anmeldungen geſchehen, welche Herr 
Röder entgegennimmt. Die Sitzung war um 
11¾ Uhr beendet, aber ein Fidelitas hielt 
noch viele Mitglieder in gemitlicher Stimmung 
beiſammen. 1 

— Der Deutſchnationale Handlungsge⸗ 
hilfen⸗Verband (Ortsgruppe Thorn) hielt ge⸗ 
ſtern im Vereinslokale eine ſehr gut beſuchte 
Sitzung ab, vor deren Eröffnung Herr Acker⸗ 
mann die ſäumigen Mitgliedet zur Einlöſung 
der Mitgliedskarten bis 5. Auguſt 1906 mahnte. 
Nach Begrüßung der Anweſenden verlas der 
Schriftführer Herr Krauſe das Protokoll der 
letzten Sitzung. Auf der Tagesordnung, zu 
deren Erledigung darauf geſchritlen wurde, ſtand 
als erſter Punkt: Vergrößerung der Bücherei. 
Die beſtehende Bücherei iſt durch Zuwendungen 
von Korporationen und Privaten entſtanden, leider 
aber noch klein und erfreut ſich guten Zuſpruchs. 
Die Bücher werden den Mitgliedern koſtenlos ge⸗ 
liehen. Ueber Punkt 2 betr. Ausflug nach Lulkau 
ſprach Herr Ackermann. Es war beabſichtigt 


worden, den Ausflug erſt am 12. d. Mts. zu 


veranſtalten, da der Verein der angekündigten 
öffentlichen Verſammlung des Leipziger Ver⸗ 
bandes im Tivoli beizuwohnen gedachte. Da 
nun dieſe durch eine Feſtſitzung erſetzt wird, 
findet der Ausflug bereits dieſen Sonntag, den 
5. d. M. ſtatt. Es iſt mit der Bahnverwaltung 
ein Uebereinkommen getroffen, den Teil⸗ 
nehmern Fahrkarten zu ermäßigtem Preiſe am 
Bahnhof abzugeben. Die Abfahrt erfolgt 235 Uhr 
nachmittag. In Liſſomitz ſtehen Leiterwagen 
zur Fahrt nach Lulkau bereit. In Lulkau 
werden Preisſchießen, Geſellſchaftsſpiele und 
andere Ueberraſchungen für Unterhaltung 
ſorgen, außerdem konzertiert eine Kapelle der 
11er. Bei Entritt der Dunkelheit erfolgt u. a. 
Aufſtieg des Rieſen⸗Luftballons D. H. V. und 
des Negers Menelik. An ein Tanzhränzchen 
ſchließt ſich ein Lamplon⸗Reigen und Fußmarſch 
nach Liſſomitz, wo um 10% die Abfahrt er⸗ 
folgt. Es iſt vorauszuſetzen, daß die Beteili⸗ 
gung ebenſo wie beim Dampferausflug eine 
recht große ſein wird. Es wurde dann be⸗ 
ſchloſſen, im Herbſt eine große öffentliche Ver⸗ 
ſammlung zu veranſtalten. Da unbeſchränkte 
freie Ausſprache gewährtwerden wird, ſollen ſämt⸗ 
liche hieſigen Handlungsgehilfen⸗Vereine geladen 
werden. Alles Nähere wird noch bekannt gegeben. 
Gegen 11 Uhr ſchloß der J. Vorſitzende die 
Sitzung mit einem dreifachen Heil auf unſere 


85 000, worauf in die Fidelitas getreten wurde, 

welche die Teilnehmer noch eine Weile im 
Reſtaurant begeben hatte, ſein Rad, das er 

rein. Montag, den 6. d. 2 

Uhr findet im Tivoli⸗Saale 


Garten zuſammenhielt. 
Mts., abends 7½ 

eine Vorſtandsſitzung, um 8½ eine Monats⸗ 
verſammlung ſtatt. 

— Ein neuer Frauenberuf. Die Frauen⸗ 
bewegung gewinnt auch in Deutſchland von 
Jahr zu Jahr an Bedeutung. Der Haupt⸗ 
grund für das ſtändige Wachſen iſt mit in der 
Erſchließung neuer Erwerbsquellen zu ſuchen. 
So werden jetzt weit über 100 Damen in 
Zuckerfabriken, Handelslaboratorien, Papier⸗ 


fabriken, landwirtſchaftlichen Verſuchsſtationen 


uſw. als Chemikerinnen beſchäftigt. Das Vor⸗ 
urteil, daß die Damen dieſen neuen Beruf nicht 
völlig ausfüllen würden einerſeits, und die 
Beſorgnis anderfeits, daß der Beruf als 
Chemikerin geſundheitsſchädlich ſei, iſt völlig 
geſchwunden, nachdem durch die Praxis der 
Gegenbeweis erbracht iſt. Die Zahl der 
Schülerinnen der ſtaatlich konzeſſionierten Fach⸗ 
ſchule für Zuckerinduſtrie in Deſſau nimmt 
daher ſtändig zu. — Die Anſtalt eröffnet am 
3. Oktober einen neuen Kurſus. Auskunft 
wird bereitwilligft erteilt. 8 

— Militäranwärter⸗Verein. In der ge⸗ 
ſtern abend im Schützenhauſe abgehaltenen 
Verſammlung brachte der Vorſitzende, Herr 
Amtsgerichtsſekretär Zaporowicz nach der Er⸗ 
öffnung der Sitzung ein Hoch auf den Kaiſer, 
den Kronprinzen und den jüngſten Hohenzollern⸗ 
prinzen aus. Den einzigen Punkt der Tages⸗ 


ordnung bildete die Beratung über das zu ver⸗ 


anſtaltende Sommerfeſt, das am 19. Auguſt, 


nachmittags 3½ Uhr, im Viktoriapark ſtatt⸗ 


finden ſoll. Das Feſt wird in Konzert, Tom⸗ 
bola, Verloſung von Liebesgaben, Preisſchießen, 
Kinderbeluſtigungen, Fackelpolonaiſe und Tanz 
beſtehen. Der Verein beabſichtigt, bei dieſer 
Gelegenheit einen Fonds für das im nächſten 
Jahre zu feiernde zehnjährige Stiftungsfeſt zu 
bilden und mit dem Stiftungsfeſt den Pro⸗ 
vinzial⸗Verbandstag zu verbinden. Zum Schluß 
gab der Vorſitzende das Programm des am 
12. Auguſt in Elbing ſtattfindenden Provinzial⸗ 
Verbandstages bekannt. . 

— Männer⸗ Turnverein Thorn⸗Mocker. 
Am Sonntag feiert der Verein im Wiener Café 
fein Sommerfeft, verbunden mit Schau⸗ und 
Riegenturnen, Gruppen⸗ und Pyramiden⸗ 
ſtellungen. Von 3 Uhr ab wird ein Promenaden⸗ 
Konzert von der Kapelle des Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 176 ausgeführt. Tombola, 
Pfefferkuchen⸗ und Blumenverloſung werden 
eine angenehme Abwechslung bieten. Außer⸗ 
dem iſt das Auflaſſen von Rieſenluftballons, 
ſowie abends großartige Beleuchtung des 
ganzen Etabliſſements vorgeſehen. Den 
Schluß wird ein Tanzkränzchen bilden. — 
An dem am Sonntag, den 12. Auguſt in 


Brieſen ſtattfindenden Gauturnfeſte, verbunden 
mit dem 25jährigen Stiftungsfeſte des Männer⸗ 
turnvereins Brieſen, ſowie Schau⸗ und Preis⸗ 
turnen nimmt der Verein mit 20 Mitgliedern 
teil. Von dieſen werden ſich fünf an dem 
Preis⸗Wetturnen beteiligen, die übrigen eine 
A zum Schauturnen am Barren 
ellen. 

Im Biktoria-Park findet heute abend 
ein Konzert der Kapelle des Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 21 ſtatt. 

— Kgl. Preußiſche Klaſſenlotterie. Die 
Erneuerung der Loſe zur 2. Klaſſe muß bis 
Montag, 6. d. Mts., einſchließlich, abends 
8 Uhr erfolgen. 

— Die Johanniskirche hat in dieſem 
Jahr auch auf der Nordſeite in der oberen 
Reihe neue Fenſter erhalten. In nächſter Zeit 
ſollen auch die unteren unſchönen Fenſter auf 
der Südſeite durch bunte Fenſter in der ur⸗ 
ſprünglichen Form erſetzt werden. 

— Durch die anhaltende Dürre ſieht 
es mit den Hackfrüchten wenig erfreulich aus. 
Die Kartoffeln, ſo weit ſie auf leichtem Boden 
ſtehen, ſind bereits ausgehoben. Die Rüben 
ſtehen ſchlecht und werden, wenn nicht bald 
Regen kommt, eine äußerſt geringe Ernte geben. 
Die höher gelegenen Wieſen ſind teilweiſe aus⸗ 
gebrannt. Der zweite Grasſchnitt wird daher 
nur wenig ertragreich ausfallen. 

— Die Schulferien erreichen in den hieſigen 

gehobenen Schulen heute ihr Ende. Morgen 
beginnt der Schulunterricht. In den Volks⸗ 
ſchulen wird der Unterricht am nächſten Montag 
wieder aufgenommen. 
‚ — Berdingung. Geſtern vormittag fand 
im Bureau I des Rathauſes ein Termin zur 
Vergebung der Lieferung von etwa 5750 Str. 
oberſchleſiſcher Steinkohlen für folgende ſtädtiſche 
Anſtalten ſtatt: IV. Gemeindeſchule auf der 
Jakobsvorſtadt etwa 150 Ztr.; evangeliſche 
Knaben⸗ und Mädchenſchule Thorn⸗Mocker 
etwa 1400 tr.; katholiſche Knabenſchule Thorn⸗ 
Mocker etwa 800 Str.; katholiſche Mädchen: 
ſchule Thorn⸗Mocker etwa 1000 Str.; Polizei⸗ 
und Standesamts⸗Lokal Thorn⸗Mocker etwa 
50 Ztr.; Krankenhaus Thorn 1500 Ztr.; 
Siechenhaus Thorn 400 Ztr.; Siechenhaus 
Thorn⸗Mocker 450 Ztr. Es wurden hiergu 
von drei Firmen Angebote abgegeben: Fritz 
Zährer 1,09 Mk., Fritz Ulmer 1,09 ¼ Mh., 
Guſtav Ackermann 1,12 Mk. pro Zentner. 

— Fahrraddiebſtahl. Geſtern abend 
wurde einem jungen Manne in Thorn⸗Mocher, 
als er ſich in ein in der Lindenſtraße gelegenes 


draußen ohne Aufſicht ſtehen ließ, geſtohlen. 
EEE email Wen n Viehmarkt 
waren 419 Pferde, 95 Rinder, 132 Schlacht⸗ 
ſchweine und 422 Ferkel aufgetrieben. Be⸗ 
zahlt wurden 43 44 Mk. für magere und 
47 49 Mk. für fette Ware pro 50 Kilo 
Lebendgewicht. 

— Zugeflogen iſt ein Kanarienvogel. 

— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 0,80 Meter über Null, 
bei Warſchau —,— Meter. 

— Meteorologiſches. Temperatur + 20, 
höchſte Temperatur ＋ 37, niedrigſte + 13, 
Wetter: heiter. Wind: oft. Luftdruck: 28,00. 
Vorausſichtliche Witterung für morgen: Ber: 
änderliche Winde, teilweiſe heiter, ſtellenweiſe 
Gewitter. Temperatur nicht erheblich geändert. 

Ottlotſchin, 2. Auguſt. 

— Neubauten. Der Forſtfiskus hat zum 
Wiederaufbau der vor einigen Wochen 
niedergebrannten Kolonnade im Park 
am Bahnhof Ottlotſchin die Erlaubnis erteilt. 
Der Aufbau ſoll zum nächſten Frühjahr er⸗ 
folgen. Das neue Poſtgebäude iſt bereits 
bezogen und in jeder Weile praktiih ein⸗ 
gerichtet, nur liegt es für das reiſende Pu⸗ 
blikum etwas verſteckt. 


Der Deutsche Japeziererbund 


tagte in voriger Woche in Gegenwart von Ver⸗ 
tretern der Regierung, der Stadt und der Oſt⸗ 


preußiſchen und Weſtpreußiſchen Handelskammern Ev 
in Königsberg. Der bisherige Vorſitzende | 3 


Günther⸗Berlin wurde wiedergewählt, ebenſo 
als zweiter Vorſitzender Broſe, als Schatz⸗ 
meiſter Riedel und als Schriftführer Götze, 


lämtlich in Berlin. Der Bundesvorſtand wurde 


beauftragt, beim Bundesrat vorſtellig zu 
werden, daß ſämtliche Tapeziererberufe in einer 
Verſicherung vereinigt werden, und zwar in der 
Bauberufsgenoſſenſchaft. Ferner wurde der 
Bundesvorſtand beauftragt, die Bildung von 
Provinzialſchutzverbänden mit allen Mitteln zu 
fördern und für die Provinzialſchutzverbände 
eine geeignete Zentralſtelle zu ſchaffen. 

Endlich wurde folgende Erklärung mit großer 
Mehrheit angenommen: „Der Bund ſowie die 
einzelnen Verbandsinnungen werden verpflichtet, 
an die maßgebenden Behörden, Miniſterial⸗ 
behörden und Kommunalverwaltungen folgende 
Forderungen zu ſtellen: Bei 
ſchreibung der Konkurrenz zur Lieferung 
von Zuggardinen, Polſtermöbeln, ſowie Tape⸗ 
zierer⸗(Klebe⸗) Arbeiten ſind nur die Tapezierer 
ur® Dekorateure, welche das Handwerk er⸗ 
es und das Recht zur Führung des 

eiſtertitels haben, aufzufordern und zu⸗ 
zulaſſen; nach jedem Submiſſionstermin ſind die 


der Aus⸗ 


eingereichten Proben und Preiſe einer orts⸗ 
zuſtändigen Kommiſſion zu unterbreiten, welche 
mit einem Beamten der Bauleitung die einzelnen 
Eingänge zu prüfen hat; die vergebenen 
Arbeiten und Lieferungen ſind ebenfalls von 
dieſer Kommiſſion unter Beiſein eines Beamten 
vor der Ablieferung bezw. vor Annahme 
zu prüfen, ob ſie vorſchriftsmäßig und 
qualitätsgerecht ausgeführt find; bei den 
Tapeziererarbeiten ſind die 
berückſichtigen, 


Angebote zu 


Führer der Kadettenpartei ſind hier einge⸗ 
troffen. Die Beerdigung Herzenſteins ſoll in 
Moskau ſtattfinden. Wie verlautet, erfolgte 
die Ermordung auf Befehl des Verbandes des 
aktiven Kampfes gegen die Anarchie. Zwei 
Perſonen gelten als tatverdächtig. Wegen 
Verdachtes der Teilnahme wurde der Stations⸗ 
gendarm verhaftet, der mit jenen Perſonen 
wiederholt zuſammen geſehen wurde. 


Helſingfors, 2. Auguſt. (Meldung der 
Petersburger Telegraphen⸗Agentur.) In der 
vorletzten Nacht iſt die Bahnlinie nach Wiborg 
wieder hergeſtellt worden. In Helſingfors 
ſind Verſtärkungen eingetroffen. Die Ver⸗ 
bindung mit der Feſtung iſt wiederhergeſtellt 
worden. An verſchiedenen Stellen hat die rote 
Garde die Telegraphenleitungen zerſtört. In 
Dredborg hat die Kanonade auch geſtern noch 
fortgedauert. Das Eintreffen der friſchen 
Truppen gibt zu der Hoffnung Anlaß, daß es 
innerhalb kurzer Zeit gelingen wird, die Mili⸗ 
tärrevolte auf den Inſeln und in der Feſtung 
niederzuwerfen. 

Paris, 2. Auguſt. Der ehemalige Vor⸗ 
ſteher der Advokatenkammer Edmond Rouſſe. 
Mitglied der Akademie, iſt geſtern vormittag 
im Alter von 89 Jahren geſtorben. 


Tanger, 2. Auguſt. Entſprechend den 
Vereinbarungen der Marrokkokonferenz gab 
der Maghzen den Befehl, 2000 Mann für den 
Polizeidienſt in den marokkaniſchen Häfen 
auszuwählen. Der Sultan tut ſein Mö 1 5 


um e heänigen der Konferenzakte jo ſchn 


als möglich e Tat umzuſetzen. 

Tiflis, 2. Auguſt. In dem in dem Dorfe 
Daſchlagar ſtehenden Sfomur-Infanteriere- 
giment meuterten am 30. Juli 5 Kompagnien, 
wobei der Regimentskommandeur, der Ba⸗ 
taillonskommandeur, 2 andere Offiziere, ſowie 
der Regimentsgeiſtliche getötet wurden. Aus 
Gresny wurden Truppenteile zum Zwecke 
der Niederkämpfung der meuternden Truppen 
abgeſandt. Zu demſelben Zwecke wurde das 
4. Schützenbataillon hingeſchicht. 

Teheran, 2. Auguſt. (Meldung des Reu⸗ 
terſchen Bureaus.) Der bisherige Miniſter des 
Auswärtigen, Muſchir ed Dauleh wurde 
zum Großweſier ernannt; er behält fein bis⸗ 
heriges Portefeuille. 


— 
Ma 


ING 


(Ohne Gewähr.) 

Berlin, 2. Auguft. 
Priwatdiskont 
Sſterreichiſche Banknoten 
Wale an Warft au a 
3½ pet. Neichsanl. unk. 1906 


Dis konto⸗Kom.⸗ Gen. 
Nordd. Kredit⸗Anſtalt 
Allg. en eee, 9 
Bochumer Gußſtahll 
arpener Bergban 
aurahlltl e 
Weizen: loko Newyork 

„September 

„ Oktober 

„ Dezember RR 
Noggen: September 

„ Oktober 
Dezember 


nimmt 


Gewerbeschule zu Thorn. 


Am 18. Oktober d. Js. werden 


Ile Bauschule, dle Handelsschule und 


die Hausbaltungs- und Gewerbeschule 

für Madchen eröffnet. 

An der Bauſchule wird in zwei 
Halbjahrskurſen (IV. u. III. Klaſſe) 
unterrichtet, jedoch gelangt zunächſt 
nur die IV. Klaſſe zur Eröffnung. 
* erfolgreichem Beſuche der 

III. Flaſſe können die Schüler, ohne 
ſich einer Prüfung unterziehen zu 
müſſen, in die II. Klaſſe jeder 

Königlichen Preußiſchen Baugewerk⸗ 

ſchule eintreten. 

An der Handelsſchule werden 
> Kurſe für junge Handels» 

efliſſene und junge Mädchen ein⸗ 
nr Der erſtere Kurſus dauert 

1 Jahr, der letztere 2 Jahre. 

Zum Eintritt in den erſten Jah⸗ 
reskurſus für junge Mädchen iſt 
mindeſtens der Nachweis des erfolg⸗ 
reichen Beſuches einer Gllaſſigen 
Volksſchule erforderlich. 

An der Haushaltungs⸗ und Be: 
werbeſchule für Mädchen werden 
die folgenden Kurſe eingerichtet: 

A. Hauswirtſchaftliche Kurſe. 

1. Haushaltungskurſus, einſchließlich 
Kochen, Backen und Einmachen, 
Arankenkoft. 

Waſchen und Plätten. 

Unterweiſung in den 
arbeiten. 

Haushaltungskunde, einſchließlich 
der Führung von Wirtſchaftsbüchern. 
Einfache Handarbeiten, wie Nähen, 
* Ausbeſſern, Stopfen und 

ergl 

eng und Anfertigung 
einfacher W 

Dauer 7 Busen: 1 Jahr. 

2. Kurſus für Kochen und Baden. 
3. Kurſus für Waſchen und Plätten. 
En der Aurje: 1/, Jahr. 


B. Gewerbliche Kurſe. 
1. Kurſus für einfache Handarbeiten. 
2. Kurſus für Kunſthandarbeiten. 
3. milde für Maſchinennähen und 


Haus⸗ 


Wäſcheanfertigung. 

4. Kurſus für Schneidern. 

Alle gewerblichen Kurſe können 

r die Dauer eines Semeſters 

elegt werden, doch ift, falls Vor⸗ 
kenntniſſe nicht vorhanden, ein 
längerer Beſuch empfehlenswert. 

Alles weitere deſd agen die Lehr⸗ 
pläne, welche koſtenfrei verſandt 
werden. 

Für die Bau: und Handelsſchule 
der Unterzeichnete An⸗ 
meldungen im Hauptgebäude (Erd⸗ 
geſchoß, Zimmer 4) entgegen. 

Für die Haushaltungs- u. Be: 
werbeſchule für Mädchen nimmt 
die Leiterin, Fräulein L. Vollmar, 
Anmeldungen täglich in der Zeit 


von 10-12 Uhr vorm. im Ges 


ſchäftszimmer der Mädchenabteilung 


Seitenflügel rechts, Erdgeſchoß) 
entgegen. 
Direktion: Opderbecke, Prof. 


WanGsverstelgerung. 


Am Freitag, den 3. d. Mts., 
vormi tags 10 Uhr 

werde ich vor dem Königlichen 

Landgerichte hier 


1 Sopha 


öffentlich verſteigern. 
Thorn, den 2. Auguſt 1906. 


Hehse, Gerichtsvollzieher. 


Detlonlich egen 


Freitag, den 3. d. Mts 
vormittags 11 Uhr 


werde ich in dem Geſchäftslokal des 


Herrn Herrmann Dann, Gerechte; 
ſtraße, die dort hingebrachten 


2 Ztr. Roggenmehl 
2 tr. Weizenmehl 


zwangsweiſe meiſtbietend gegen Bar⸗ 
zahlung verſteigern. 
Thorn, den 2. Auguſt 1908. 


Bondrik, 
Gerihtsvollzieher. 


Kowerboschule fürMadchen 


zu Thorn. 


Der Unterricht in einfacher und 

doppelter Buchführung, kauf- 

männischen Wissenschalten u. 
Stenographie beginnt 


Freitag, den 10. August er. 
K. Marks, Albrechtstr. 4 I. 


Jurückgelehrt! 
Zahnarzt Daviff 


Bacheſtraße 2 II. 


Habe mich in 


Posen, Berlinest.1bll. 


als 


Spezlalarzt 
maler. 1 a.Stoffwechselkrank. 


edergelassen. 


Dr. Lehmann 


früher Assistent v. Prof. Strauss, Berlin. 
Telephon 1840. Sprechst, 9-12, 3-4, 


Die Erneuerung der von den 
bisherigen Mietern innegehabten 
Synagogenſitze kann von jetzt ab 
täglich an den Wochentagen, nach⸗ 
mittags von 3 bis 4 Uhr und an 
den Sonntagen, vormittags von 
10 bis 1 Uhr in dem Gemeinde 
bureau (Schillerſtraße 10) erfolgen. 

Wir bitten die Erneuerung bis 
ſpäteſtens den 1. September zu 
bewirken, da ſonſt die Sitze ander⸗ 
weitig vergeben werden 

Thorn, den 1. Auguſt 1906. 


Der Vorstand_der Synagoyengemeinde. 
Dauernden Nebenverdienst 


durch Adreſſenſchreiben und Ver⸗ 
treiben. 1000 Stück 7,00 Mark. 
W. Henkel, Bartenſtein Oſtpr. 12. 


Für Nonlor oder Buneal 


wird von einem Älteren Herrn von 
ſofort Beſchäftigung geſucht. An⸗ 
gebote unter F. Z. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung erbeten. 


Schlossergesellen 


ſtellt ſofort bei hohem Lohn ein 


Georg Doehn. 
Malergehilten 


erhalten Beſchäftigung bei 
Gebr. Schiller, Kl. Marktſtr. 9. 


Ropl⸗ und 
Schuftiteinichläger 


finden dauernde Beſchäftigung bei 
2,50 Mk. Schlagelohn für 1 obm. 
Zu melden bei Reſtaurateur Dyck 
in Feſte Courbiere b. Graudenz. 


Bu Ein junger tüchtiger 


Arbeiter 


wird geſucht. 
Alexander Ritiweger. 


Tur meine Eiſenhandlung ſuche 


binen Lehrling 


Alexander Rittweger.. 


Lehrling gesucht. 


Kruse & Garstensen 


t f Ateli 
Pho 5 Ges at telier 


Jischlerlehrlinge 


können jof. gegen Koſtgeld eintreten 
Mondry, Tiſchlermſtr. Gerechtſtr. 29 


Laufburschen 


3 Meibig, ehrlich u. intelligent, 
g. Tagelohn gr 
Nh. 1 5 Baubureau Friedrichſtr. 2 


Buchhalterin 


(Anfängerin) mit guter Handſchrift 


eſucht. 
L. B. Dietrich & Sohn d. m. b. f. 


Eriahrene Buchallerin 


die bereits in einem Baugeſchäft 
tätig war, wird zur ſelbſtändigen 
Buch- und Kaſſenführung ſowie für 
ſämtliche Bureauarbeiten zum 15. 
September cr. für dauernd geſucht. 


Rosenan & Wichert 
Baugeſchäft. 


Lehrmädchen 


aus achtbarer Familie können ſich 


melden bei 
S. Kornblum. 
Suche für meine Bäckerei 


eine Verkäuferin 


O. Sztuczko.' 


Buchhalterin 


der doppelten Buchführung mächtig, 
ſlucht von ſofort Stellung. Gefl. 
Offerten unter 100 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Junges Mädchen 


welches rr beendet 
hat, ſu cht Stellung in einem 
Kontor. Gefl. Meldungen erbeten 
unter J. & an die Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung. 


8000 Mark 


zur Ablöſung einer ſicheren Hypothek 
auf ein großes Geſchäftsgrundſtück 
der Stadt von ſofort oder 1. Oktober 
geſucht. Angebote an Viktoriapark. 


Miesgold u. Silber 


kauft zu höchſten Preiſen 
Goldarbeiter, 


1 Feibusck, Brückenstr. 14 Il. 


Häusliche Trink - Kuren 
(auch als Vor- und Nachkuren) 


Anerkannt beste Wirkung der 
Heilwässer u. Brunnehsalze bei: 


ettherz, 


Marienbad, 


Fettleibigkeit, Ä 
Magen= und Darmkatarrh, 
Sicht, Rheumatismus, 
Nieren= und Blasenleiden, 
Fettleber, Gallenleiden, 
Sarnsaure Diathese, Blutarmut, 
Saemorrhoiden, Skrophulose, 
Frauenleiden, Balsleiden, 
Zuckerharnruhr, Rhachitis, 
Blasens und Nierensteine, 
Erbältlich in Mineralwasserhandlungen, Apotheken, 
Mineralwasser-Versendung, 
Broschüren gratis 


Kyl. Baugewerkschule in in Deutsch-Krone (Westpr.). 
Hochbau-, Tlefbau- "und Wiesenbau- Abteilung. 


Beginn des Winterhalbjahres am 18. Oktober 1906. 
Nachrichten verſendet koſtenlos Die Direktion: Selle. 


Drogerien 
von letzterer 


Wegen der bevorstehenden 
Zigarettensteuer 


verkaufe ich mein grosses Lager in 


Zigareen, russisch. U. Aa. Tahaken 
Ligarettenhülsen und Handen 


zu bedeutend herabgeseizten Preisen 


Gust. Ad. Schleh 


« «a Zigarrenlabrik. >» » 


Fernsprecher Nr. 270. Breitestrasse 21. 


Nebenſtehende Marke ah we einziges Zeichen der 
t von 


Wendeisteiner 
Haeusners Brennesselspiritus 


Flasche M. 0.75 und 1.50. 
Hervorragendes, preiswertes und bililigstes 
Kräftigungs⸗ und Reinigungsmittel der Kopfhaut, be⸗ 

fördert das Wachstum der Haare, reinigt von Schuppen 
8 verhütet Haarausfall, 


A Haarfrass, Kahlköpfigkeit. u 
Das Bild und Wort u NU iſt geſchützt, 


wo ſolches oder die Marke Wendelsteiner Kircherl 

fehlen, erhält man ſtets Nachahmung und nunechtes, 

minderwertiges Haarwaſſer. 
Vorſicht beim Einkauf. 


Zu haben in Apotheken, Drogerien, la ere r oder 


Carl Hunnius, Müuch 
89 
Eulmerstr. 8 5. kittfmann + ECulmerstr. 5 


Depots: bei Friſeur Ed. Depots ; bei (elle DM: Kaumaokr Droperie Andere ;& Om; . -.‘ were RE & Co. 
Erich Müller Nachi 
le er Nachl. 


Breitestrasze 4. Breitestrasse 4. 
Spezialgeschäf C 


Gummistoffe, Wachs- ud Ledertuche, Tischdecken 
= und Tischläufer, Wandschoner, Auflegestaffe. — 


„„ Lannndl, Friseur 


2 Brückenstr. 40, an der Ecke Breitestrasse mem 
empfiehlt seine 


Frisiersalons für Damen und Kerren. 
Shampooinieren, Frisieren, Ondulation. 
Manicure. 


Atelier aller Naararbeiten. Sämtliche Toilettenartikel. 
Sep. Damensalon parterre. 


RR | 


+ Grösstes SchuhwarensBaus + 
für 
feinste Schuhwaren — 


— 


Aal in Gelée H-H.-I. ‚Liederkran“. 


8 Pfund⸗Doſe 4.75 Mk. 


Emil Neumann, 
Einlage a. d. Nogat. 


um feinsten 


lütenschleuderhonig 


per Pfd. 1 M.— bei 5 Pfd. 90 Pfg 
H. Simon, Altſtädt. Markt. 


flache Dillgurken 


delikat im Geſchmack, empfiehlt 
M. Silber mann, Schuhmacherſtr. 15. 


2-4 P. S. gut erhaltener 


Beniin-od.Peftoleummalar 


zu kaufen geſucht. Schriftliche 
Angebote unter J. N. 4731 an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


DamensFahrrad 
billig zu verkaufen Tuchmacherſtr. 1. 


Fahrrad vanabehalber 
umſtändehalber 
für jeden Preis ſofort zu 3 

Waldſtraße 29 II. 


Ein zweikrahniger Bierapparat 


billig zu verkaufen 
Mellienſtraße 78. 


Billig zu verkaufen: 


Mehrere Repositoriums, Ton- 

bänke,Glasspinde, Schaufenster 

gestelle — 8 Glasscheiben. 
dolf Granowski, Eliſabethſtr. 6 


r getragene und neue Kleidungs⸗ 
tüdte, Möbel, Betten, ſowie ganze 
Nachläſſe die höchſten Preiſe. 


Simon Naftanlel, 
Heiligegeiſt⸗Straße 6. 
Dortſelbſt ftehen zum Verkauf: 
1 Jagdgewehr, Sauer & Sohn 
Suhl; 1 Schützen⸗ Gewehr, Syſtem 
Wetterlin, 2 Herren⸗Fahrräder, 
eine Gobelin Schlafzimmer⸗Ein⸗ 


richtung uſw. 
und andere aut⸗ 
Miteſſer Unzeinigkeiten 


— werden bejeitigt durch die — 


Terpineol= Seelen- Seife 
D. N. G. M. — 30 Pf. per Stück. 
Drogerie Anders & 


1 


Haus- und Grundbesitzer- 
Verein zu Thorn. 


Anfragen wegen Wohnungen find 
an die Geſchäftsſtelle bei Paul Royer 
in Firma W. Bosttcher, Baderſtr. 
zu richten. 


Wilhelmsplatz, Vis marck⸗ 

ſtr. 3, 1. E., 8 3., evt. 

Pferdeſtall ſof. 
Wilhelmsplatz, Bismarck⸗ 

ſtr. 1, 2. E., 83. 1500 ſof. 


Araberſtr. 7, 1 Speicher 1500 ſof. 
Brückenſtr. 13, 7-8 3. 
Zentralheizung 1.10. 
Schulſtr. 16, 1 Et. 7 Zim. 1500 ſof. 
Mellienſtr. 89, 5 3. 1020 1/10. 
Brückenſtr. 11, 3. Et, 7 8. 1. 10. 
Breiteſtr. 37, 3.Et. 6 Zim. 900 1. 10. 
Toppernicusſtr. 52. E., 63. 
900 1. 10. 


und Zubehör 
S 26, 2 Et., 
5 8 m. Gartenbenutzung 800 1. 10. 
N Ecke 14, 1 Et. 
5 3. 750 1. 10. od. früher. 
Seglerſtr. 22, 3. Et, 4 3. 600 1. 10. 
Gerechteſtr. 5, 3. E. 4 8. 3 


Schloßſtr. 143. Et. „5 Zim. 450 „ 
Schuhmacherſtr. 12, 2. Et., 

6 Zimmer 1./6. 
Schulſtr. 22, 2 Etg. 3 8. 

evt. Pferdeſtall 430 ſof. 


Mellienſtr. 127, 1. E. 4 3. 430 1.10. 
Mellienſtr. 84 part., 3 3. 420 1./10. 
Mellienſtr. 27, 2. E. 4 3. 400 ſof. 
Neuſtädt. Mar 3 Zim. 380 „ 
Culm. Chauſſee 74 . Et 2 350 1.10. 
3 12 4. E 

3 Zimmer 360 ſof. 
Leibitſcherſtr. 42, pt., 33. 300 1. 10. 
Baderſtraße 22, Hofwohn., 

2 Zimmer 

iſcherſtr. 15, 1 Laden 240 ſof. 

l.⸗Geiſtſtr. 7 9, 28. 216 1/10. 
Neuſt. Markt 12, kl. Wohn. 

150-200 1. 10. 
Gerflenſtr. 19 pt. 2 möbl. 3. 1./10. 
Eliſabethſtr. 13/15, 3 Etg. 
5 evt. 6 Zimmer 1/10. 
Mellienſtr. 76, 1 Et 2 3., 156 
1. 10. od. früher. 

Brückenſtr. 32, 1 Laden 
mit Keller monatl. 100 ſof. 
Heiligegeiſtſtr. 7/9, 2 Z mtl. 15 1./6. 
Mellienſtr. 83, 6-8 Zim 
Bentralwarmmallerheigung 1./9. 
Brückenſtr. 20, 1 Kelle 
Araberſtr. 8 Wohn. i. Nahen 1. 1.07. 


Königl. Preuss. Lotterie, 


Die Einlöſung der Loſe 2. Klaſſe 
215. Lotterie muß bis Montag, den 
. d. Mts. bei Verluſt des Anrachts 


6 
geſchehen. 
Dauben, 
Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 


0 1. 10. 


Sonntag, d. 5. Auguſt 1906: 


Ausfahrt 


nach 


Waltyak Dilloischin. 


Abfahrt des Extrazuges 3% Uhr. 
Um rege Beteiligung ſeitens der 
paffiven Mitglieder bittet 


Der Vorſtand. 


ten De Verein. 


Montag, den 6. d. Mts., 
abends 8½ Uhr: 


Monats -Sitzung 


im Tivoli⸗Saale. 


Vorstandssitzung 


um 7½ Uhr. 
Technau, Vorſitzender. 


Schüfzenverein Mocker 


hält 


Sonntag. Ai 5. Auguſt 
ein 


Schützenfeſ 


Beginn des Sch eßens für Mit⸗ 
glieder von morgens 6 Uhr ab. 
Nachm. 2 Uhr: Fos tzug vom 
Amts hauſe nach dem ee 

3 Uhr: Königs- u.Preisschi 
an dem auch Bäfte teilnehmen —.— 
Von 3 Uhr ab: 


Gr. Konzert. 


Bei Eintritt der Dunkelhelt: 
SS Feuerwerk. — 


Darauf: T A 4 2Z. 


Gäſte und Freunde des Vereins 
herzlich willkommen. 


Der Vorſtand. 


mit angrenzendem Zimmer von 


ſogleich oder 1. Oktober zu verm. 
Adolph W. Cohn, Heiligegeiſtſtr. 12. 


Laden 


mit 3 großen, hellen, trockenen 
Lagerkellern, welche beſonderen 
Eingang von der Straße haben, von 
ofort 4 7 ſpäter zu vermieten. 
Soppart, Gerechteſtr. 8/10. 


In meinem neuerbauenden Haufe, 
Brombergerſtraße hierſelbſt find 
die Ladenräume nebſt Zubehör, 
zu einem 


Kolonialwaren - Geschäft 
mit Ausschank 


vermöge feiner Lage ſich vorzüglich 
eignend, vom 1. Oktober d. Js. zu 
vermieten. 

Adolph deduhn's Ww., Thorn 3. 


Gereditestr. 15117 


eine Wohnung, 


beſtehend aus 5 Zimmern, Badeftube, 

9 und Zubehör, III. Etage, iſt 

Okt. ab für 600 M. zu verm. 
Gebr. Casper. 


Freundliche Wohnung 


von 2 Zimmern nebft Zubehör, vom 

10. oder früher zu vermieten im 
Neubau Thorn⸗Mocker, Blücher⸗ und 
Kurzeſtraße Ecke. Franz Jablonski. 


Freundliche Wohnungen 


von 2 u. 3 Zimmern per fofort zu 
vermieten. Gerberſtraße 13/15. 
Näheres beim 5 Herrn 
Witkowski dajelbft. 


— —— — 
2-3 Zimmer mit 
Wohnung; Zubehör u. etwas 
Garten, mung ge Vorſtadt bevor⸗ 
zugt, von kinderlojem Ehepaar 4 
geſucht. Angebote u . an die 
Geſchäftsſtelle dieſer —.— 


Ein klein möbl. gim., od Schlaf: 
ſtelle alleine, wird ſof. z. mieten ge). 
Offert. mit Preis sub K. 12 an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Synagogale Nachrichten. 

Freitag: Abendandacht 7½ Uhr. 

Sonnabend, vormittags 10% Uhr: 
Predigt. 


Hierzu eine Beilage, und 
ein Unterhaltungsblatt. 


Thorner 


anno 1760 


Zeitung 


ea Ditdeutiche Zeitung und General-Anzeiger 2 


1200 Verwundete erfroren. 


Eine vor kurzem aus dem fernen Oſten 
nach Petersburg zurückgekehrte barmherzige 
Schweſter enthüllt in der Zeitung „Ruß“ er⸗ 
ſchütternde, bis jetzt in der Oeffentlichkeit noch 
nicht bekannte Einzelheiten über das ſchreck⸗ 
liche Los verwundeter ruſſiſcher Soldaten. In 
keinem Kriege, ſo ſchreibt ſie, in keiner Armee 
ging man mit dem „Kanonenfutter“, ſobald es 
zum weiteren Kampfe nicht mehr tauglich 
war, fo zyniſch um, wie in der ruſiiſchen 

rmee während des Krieges gegen Japan. 
Vor allem fehlte es in ungewöhnlichem Maße 
an fliegenden Sanitätsabteilungen. Den Ver⸗ 
wundeten halfen die Soldaten mit „ihren 
Mitteln“, nach eigenem Können. Ueberaus 
ſchmerzlich war es, am Sammeln der Ver⸗ 
wundeten nach irgend einem größeren Treffen 
teilzunehmen. Man brachte fie auf einen 
Haufen zuſammen, packte ſie in die Waggons, 
wo ſie ſich tagelang quälen mußten, ehe 
ärztliche Hilfe kam. Nach der Schlacht am 
Schaho wurden die zurückgelaſſenen Ver⸗ 
wundeten von verwilderten Hunden 
aus den zerſtörten Chineſendörfern zerfleiſcht. 
Nach der Schlacht bei Sandepu, wo die Ruſſen 
von 40000 Verwundeten 14000 auf dem 
Kampfplatze zurückließen, ereignete ſich eine 
Tatſache, welche bis jetzt noch nicht in die 
Oeffentlichkeit gedrungen iſt, da man alle 
Mittel anwandte, um dieſe Angelegenheit zu 
vertuſchen. Es wurden nämlich 1200 Ver⸗ 
wundete an das Bahngleis gebracht, dort 
im Schnee niedergelegt und ſo, in 
eiſiger Kälte, 24 Stunden hindurch ſich ſelbſt 
überlaſſen. Die Unglücklichen flehten vergebens 
um Hilfe, vergebens rafften ſie den Reſt ihrer 
Kräfte zuſammen und krochen von Stelle zu 
Stelle, um ſich zu erwärmen, — alle er⸗ 
froren bis auf den letzten Mann, alle 
1200 Verwundeten! Wiſſen die Familien 
und Verwandten der „ohne Kunde Ver⸗ 
ſchollenen“ von dieſer ſchrecklichen Tatſache? 
Und ſie iſt doch von dem Gardeoberſt Fiedorow 
feſtgeſtellt worden, und der Führer der 


Ff 


Löſer u. Wolffſchen Zigarren⸗ 
fabrik, Frau Kommerzienrat Löſer, ſpendete 
vor zwei Jahren anläßlich der Fertigſtellung 
umfangreicher Erweiterungsbauten ein nam⸗ 
haftes Kapital für Arbeiterwohlfahrts⸗ 
zwecke. Nach jetzt getroffenen Beſtimmungen 
ſollen aus den Erträgen dieſes Kapitals 
Alters⸗ und Invalidenrenten ſolchen Arbeitern 
und Arbeiterinnen ausgeſetzt werden, welche 
mindeſtens 20 Jahre ununterbrochen im Dienſte 
der Firma ſtehen und das 60. Lebensjahr 
vollendet haben. Die Rente wird auch vor 
Ablauf dieſer Zeit gewährt, falls dauernde 
Arbeitsunfähigkeit den Anſpruch auf Reichs⸗ 
invalidenrente begründet; die Höhe der Rente 
ſoll bei 20 — 40jährtger Dienſtzeit 75 Proz., 
bei mehr als een Dienitzeit 80 Proz. 
des aus dem Durchſchnitt der letzten 5 Jahre 
berechneten Arbeitsverdienſtes betragen. 

Hirſchfeld, 2. Auguſt. Die Zucker ⸗ 
fabrik, die in dieſem Jahre ein Herr 
Franke aus Magdeburg gekauft hat, wird in 
nächſter Zeit wieder eröffnet werden. 

Sensburg, 1. Auguſt. In Warpuhnen 
äſcherte ein Blitzſchlag ein Haus ein. Eine 
70jährige Frau wurde vom Blitz getroffen 
und gelähmt, ein Mann erlitt bei den 
Rettungsarbeiten durch eine einſtürzende 
Mauer ſchwere Verletzungen. 

Raſtenburg, 1. Auguſt. Geſtern fand 
auf dem hieſigen Landgeſtüt auf Anordnung 
des Oberlandſtallmeiſters Grafen Lehndorff die 
Verſteigerung von 9 Hengſten 
ſtatt, die einen Geſamterlös von 7170 Mark 
brachten. 

Lauenburg, 1. Auguſt. Ein ſchreck⸗ 
licher Unglücks fall ereignete ſich Sonntag 
abend gegen 7 Uhr in dem an der Eiſenbahn⸗ 
linie Lauenburg⸗Karthaus gelegenen Dorfe 
Linde. Der etwa ſieben Jahre alte Sohn des 


bei, unter denen ſich 


Hand. Dreyfus be⸗ 


Genau an der⸗ 
ſelben Stelle im Hofe 
der Pariſ er Militärs 
ſchule, wo man ihn 
ſeinerzeit vor der ver⸗ 
ſammelten Mann⸗ 
ſchaft der Pariſer 
Garniſon ſchmachvoll 
degradierte, iſt, wie 
wir bereits kurz mel⸗ 
deten, Major Drey⸗ 
fus das Ritterkreuz 
der Ehrenlegion feier⸗ 
lich überreicht wor⸗ 
den. Der Feierlichkeit 
wohnte eine Reihe 
eingeladenerPerſonen 


dieBattin des Majors 
Dreyfus und ſein 
Sohn Peter befan⸗ 
den. Ferner General 
Picquart, General⸗ 
ſtaatsanwalt Bau⸗ 
douin und der Schrift⸗ 
ſteller Anatole France. 
Als Major Dreyfus 
in den Hof der 
Militärſchule eintrat, 
ſchritten ihm die Offi⸗ 
ziere der beiden dort 
verſammelten Batte⸗ 
rien entgegen, be⸗ 
grüßten ihn und 
drückten ihm die 


— 


gab ſich hierauf nach 
dem Melderaum, wo Major Targe ihn dem 
General Percin vorſtellte. Sodann überreichte 
der Kommandeur der 1. Kavalleriediviſion, 
General Gillain, mit dem üblichen Zeremoniell 
dem Major Dreyfus und dem Major Targe 
das Ritterkreuz der Ehrenlegion unter dem 
Beifall der Anweſenden. Die Truppen, zwei 
Batterien und zwei Schwadronen Käraſſiere, 


Beilage zu Nr. 179 — Freitag, 3. Anguft 1906. 


Überreichung d Enrenlegion an Najor Dreyfus a 


| 


defilierten dann vor dem General Gillain, 
neben dem die beiden Dekorierten Aufftellung 
genommen hatten. Nach Beendigung des Vor⸗ 
beimarſches beglückwünſchten alle Anweſenden 
Targe und Dreyfus. Als letzterer mit ſeiner 
Gattin und ſeinem Sohne die Militärſchule im 
Wagen verließ, wurde er von der zahlreich an⸗ 
geſammelten Menge lebhaft begrüßt. 


Beſitzers Wallaſchkowski führte ein Pferd an 
der Häckſelmaſchine, um Häckſel zu ſchneiden, 
als ſein dreijähriger Bruder hinzukam und in 
das Göpelwerk geriet. Ehe irgend etwas von 
dem ſchnell herbeieilenden Vater zur Verhütung 
geſchehen konnte, war das Unglück vollendet 


und dem armen Kinde der Kopf zermalmt und 


zum Teil abgeriſſen. 


. 
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AUS ALLER 


*Die Geretteten von Courriéères, 
die, wie wir bereits meldeten ihren deutſchen 
Helfern gegenwärtig in Herne einen Beſuch ab⸗ 
ſtatten, haben beim Betreten des deutſchen Bodens 
folgende Depeſche an den Deutſchen 
Kaijer geſandt: „Die Geretteten von 
Courrieres: Neny, Pruvoſt Vater und Sohn, 
Berthon und Dubois, erlauben ſich, beim Be⸗ 
treten der deutſchen Erde ihre aufrichtige 
Hochachtung Ec. Majeſtät dem Deutſchen 
Kaiſer darzubringen. Wir kommen nach 
Deutſchland, um in eigener Perſon den treuen 
Rettern von der „Hibernia“ in Herne unſeren 
Dank auszuſprechen, auf die Ew. Majeſtät mit 
Stolz blicken kann, denn ihr Mut hat unſere 
Rettung erleichtert. Die ganze Welt hat ſie 
bewundert.“ Der Führer der Geretteten ver⸗ 
öffentlicht folgende Erklärung: „Der frühere 
Steiger von Courrieres Neny hat mit Bedauern 
erfahren, daß deut ſche Bergleute von 
Weſtfalen fortgehen wollen, um in den 
Gruben von Tourrières oder in anderen 
Minen in Frankreich zu arbeiten. Ich will 
Sie, meine deutſchen Bergwerkskameraden, be⸗ 
nachrichtigen, daß Sie ſich nicht durch beſſere 
Angebote dieſer Geſellſchaften irreführen laſſen, 
welche die günſtigen Angebote machen, aber 
niemals halten. Der tägliche Lohn der Arbeiter 
in den dortigen Gruben beträgt 6,50 bis 7 
Frank für die beſſer geſtellten Arbeiter, die 
täglich neun Stunden und länger arbeiten und 


zu lohnfreien Ueberſtunden verpflichtet ſind. 
Diejenigen, die mit dieſer Methode nicht zu⸗ 
frieden ſind, werden als Hetzer betrachtet und 
in ihren Löhnen reduziert. Der Lebensunter⸗ 
halt iſt dort ſehr teuer, da die Lebensmittel- 
preiſe die hieſigen übertreffen; das Bier iſt 
kaum zu trinken. Ich will Sie, meine 
deulſchen Genoſſen, davor ernſtlich warnen, 
das Ruhrgebiet zu verlaſſen. — 
Am Dienstag wurden die franzöſiſchen Berg⸗ 
leute im Verwaltungshauſe der „Hibernia“⸗ 
Geſellſchaft empfangen, um dem Direktor 
Meyer und der Rettungstruppe zu danken. 
Hieran ſchloß ſich eine Beſichtigung der Berg⸗ 
arbeiterſchutzeinrichtungen auf Zeche Shamroch. 
Von der Friedensgeſellſchaft lief eine tele⸗ 
graphiſche Einladung an die franzöſiſchen 
Gäſte zu einem Beſuch der deutſchen 
Reichshauptſtadt im September ein. 

* Im Eismeer verſchwunden. 
Der Marſtaler Dreimaſtſchuner „Anna“ 
des Kapitäns Roſenbeck iſt im arnktiſchen 
Meeresgebiet ſpurlos verſchwunden. Die Be⸗ 
ſatzung von ſechs Mann iſt untergegangen. 

* Gewogen und zu leicht ge⸗ 
funden. Wenig Vorliebe für richtiges Maß 
und Gewicht ſcheint man auf den Inſeln 
Föhr und Amrum zu haben. Bei einer 
ſeitens des Kieler Eichmeiſters vorgenommenen 
Reviſion wurden nicht weniger als 90 Pro» 
zent aller Wagen und Gewichte kon⸗ 
fisz iert. 

* Die kämpfenden Erben. So oft 
eines der amerikaniſchen Rieſenvermögen durch 
den Tod ſeines Erwerbers aus deſſen Hand 
fällt, pflegt ſich zwiſchen ſeinen Verwandten ein 
erbitterter Streit um die Hinterlaſſenſchaft ab» 
zuſpielen. Manche amerikaniſchen Blätter 
widmen den Zwiſtigkeiten ſolcher Art ganze 
Spalten als eine ſtändige Rubrik. Es hat den 
Anſchein, daß jetzt um die Millionen des vor 
wenigen Tagen verſtorbenen Seniors der New⸗ 
horker Bankwelt, Ruſſel Sage, ein ganz 
beſonders heftiger Kampf geführt werden wird. 
Sage, der ein Sonderling und ein Geizhals 
dazu war, hatte ſich mit ſämtlichen Verwandten 


Kein einziger von ihnen erſchien 
denn auch bei ſeinem Begräbniſſe. Sein Ver⸗ 
mögen, das auf etwa hundert Millionen 
Dollar beziffert wird, hat er ohne Einſchränkung 
ſeiner Gattin hinterlaſſen, mit der er in glück⸗ 
lichſter Ehe lebte, und der er im Gegenſatze 
zu ſeinem eigenen Handeln auch geſtattete, viel 
Wohltätigkeit zu üben. Nun wollen die Ver⸗ 
wandten Ruſſel Sages ſeinen Willen anfechten, 
da fie behaupten, ihr Oheim ſei längſt geiſt ig 
nicht mehr zurechnungsfähig und 
ein willenloſes Werkzeug in den Händen 
ſeiner Frau geweſen. Somit dürfte ſich die 
Newyorker Millionärsariſtokratie eines neuen 
ſenſationellen Prozeſſes zu erfreuen haben. 


überworfen. 
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Amtliche Notierungen der Danziger Börſe 
vom 31. Juli. 
(Ohne Gewähr.) 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mark per Tonne ſoge ⸗ 
nannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer 
an den Verkäufer vergütet. f 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm 

inländiſch hochbunt und weiß 740-783 Gr. 180 

bis 183 Mk. bez. 

inländiſch rot 774 Gr. 175 Mk. bez. 

tranſito rot 744 750 Gr. 120% DIR. dez. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Gr. 

Normalgewicht inländiſch grobkörnig 726 - 744 Gr. 

143 Mk. bez 
Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländiſche große 671 - 680 Gr. 146 151 Mk. bez. 

tranſito große 618 Gr. 113 Mk. bez. 
Raps per Tonne von 1000 Kilogramm 

inländiſch Winter⸗ 210-265 Mk. bez. 

Kleie per 100 Kilogr. Weizen- 8,10 8,55 Mk. bez. 

Roggen: 8.909,65 Mk. bez. 


Magdeburg, 1. Auguſt. (Zuckerbericht.) Korn⸗ 
zucker 88 Grad ohne Sack 8,35 — 8,60. Nachprodukte, 75 


Grad ohne Sack —,— —,—. Stimmung: Stetig. Brod⸗ 
raffinade 1 ohne Faß 18,50 - 18,62 ¼. Kriſtallzucker 
1 mit Sack — . — —,—. Gem. Raffinade mit Sack 


18,25 - 18,37 ½. Gem. Melis mit Sack 17,75 —17,87½., 
Stimmung: Stetig. Robzuder 1. Produktion Tran 
frei an Bord Hamburg per Auguſt 17,40 Gd. 17,50 Br., 
per September 17,50, Gd., 17,55 Br., per Oktober 17,50 
Gb., 17,55 Br., per Oktober-Dezember 17,55 Gd., 
17,60 Br., per Januar: Dezember 17,75 Gd. 17,85 Br. 
Felt. 


Köln, 1. Auguſt. Rüböl loko 60,50, per Oktober 
61,00. Wetter: Schön. 


Hamburg, 1. Auguft, abends 6 Uhr. Kaffee good 
average Santos per September 39%, Gd., per 
Dezember 401), Gd., per März 40%, Gd., per 
Mai 41 Gd. Stetig. 


Hamburg, 1. Auguſt, abends 6 Uhr. Zucker 
markt. Rüben⸗Rohzucker 1. Produktion Baſis 88 Proz. 
Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per 
100 Kilo per Auguſt 17,40, per September 17,50, per 
Oktober 17,55, per Dezember 17,60, per März 17,85, 
per Mai 18,05. Stetig. 


Berlin, 1. Auguſt. (Eigener e 
Bericht). Es ſtanden zum Verkauf: 311 Ninder, 2404 
Kälber, 1112 Schafe, 10 681 Schweine. Bezahlt 
nr — Mara [den l 50 Pfand in Dennis): 
ew n Mar ezw. für 1 nd in Pfennig): 
Junder. Ochſen: a) — bis — Mk., b) — bis 2 
e) — bis — M., d) — bis 


J*FÜÜ . 
d) Mh., e) — bis 
— Mk. Kälber: a) 88 bis 92 Mh., d) 79 bisY8ö 
Mk., e) 60 bis 69 Mk., d) — bis — Mk. Schafe: 
a) 85 bis 88 Mk., d) 80 bis 83 Mk., o) 68 bis 73 


telephoniſcher 
N 


k., e) — b 


„ d) — bis — Mk., e) — bis — Mk. Schweine: 
In bis — Mk. . bis 68 Mk, 0 64 bis 66 
d) 64 bis — Mk. 


Holzverkehr auf der Weichſel. 


Bei Schillno paffierten ſtromab: Von L. Goldhaber 
per be 2 uni, 3 Traften: 490 kieferne Rundhölzer, 
1600 kieferne Balken, Mauerlatten und Timber, 450 
kieferne Sleeper, 1300 Kieferne einfache Schwellen, 
860 eichene Rundhölzer, 1100 eichene L 
2400 eichene einfache Schwellen. Von A. f per 
Czaika, 2 Traften: 419 kieferne Rundhölzer, 3300 
kieferne Balken, Mauerlatten und Timber, 2560 
Rundelſen. Von M. Polliak per Cirulnak, 5 Traften: 
500 kieferne Rundhölzer, 4670 kieferne Balken, 
Mauerlatten und Timber, 1700 kieferne Sleeper, 5200 
kieferne einfache Schwellen, 40 eichene Plancons, 
1100 eichene einfache Schwellen. Von C. Lüttig per 
Bomchal 3 Traften: 1620 kieferne Rundhölzer, 260 
kieferne Balken, Mauerlatten und Timber, 180 kieferne 
Sleeper. Von B. K. Epſtein per Lipſchitz, 9 Traften: 
10 ane 81 Balken, „ und Timber, 

eferne Sleeper, 9090 kieferne einfache 
5537 Nundelſen. 5 f auch Ache 


Bekanntmachung. 

Trotz mündlicher Belehrungen und 
Ermahnungen laſſen Hilfsbedürftige 
Geſuche und Anträge auf Gewährung 
von Armenunterſtützungen und der⸗ 
gleichen in den meiſten Fällen durch 
dritte Perſonen, namentlich aber 
durch ſogenannte Volksanwälte an⸗ 
fertigen und uns durch die Poft 
guaehen, ſtatt ſolche auf unſerem 

enbüro Rathaus, Zimmer 25, 
mündlich vorzubringen. 

Abgeſehen davon, daß dieſe un⸗ 
verſtändlich und unſachlich verfaßten 
Schriftſtücke der Verwaltung viel 
Arbeit verurſachen und die Er⸗ 
ledigung der Anträge die in den 
meiſten Fällen dringlich ſind, un⸗ 
nötig verzögern, verleiten ſie die 
Antragſteller zu Ausgaben, die zu 
der geleiſteten Arbeit und der zu 
erwarteten Unterſtützung in keinem 
Verhältnis ſtehen und die Hilfe⸗ 
chenden um jo härter treffen, als 

e das Geld von ihrem geringen 
nkommen zahlen müſſen. 

Wir weiſen deshalb die Intereſ⸗ 
ſenten darauf hin, daß Anträge 
auf Gewährung von Armenunter⸗ 

ungen aller Art in unſerem 

rmen:Büro jederzeit entgegen: 

genommen und den Bittſtellern alle 
erforderlichen Auskünfte bereit⸗ 
willigſt erteilt werden. Dagegen 
werden ſchriftliche Anträge, wenn 
nicht beſonders begründet, unbe⸗ 
rückſichtigt bleiben. 

Thorn, den 17. Mai 1906. 


Der Magiſtrat, 
Armen verwaltung. 


Bekanntmach ung 


Für das neue Kalenderjahr emp 
fehlen wir angelegentlichſt unſer 
Krankenhaus Abonnement, durch 
welches eine jede im Stadtbezirk 
wohnende oder daſelbſt Gemeinde⸗ 

uer zahlende Dienſtherrſchaft gegen 

orausbezahlung von drei Mark 
auf das Kalenderjahr die Berechti⸗ 
— zur unentgeltlichen Kur und 

erpflegung eines in ihrem Dienſte 
erkrankten, der Krankenhauspflege 
bedürftigen Dienſtboten erlangt. 

Dienſtboten in der Beſchäftigung 
als Gewerbegehilfen — Gaſtwirt⸗ 
ſchaften und dergl.), ſowie andere 
reichsgeſetzlich krankenverſicherungs⸗ 
pflichtige Perſonen in Lohnbeſchäfti⸗ 
gung können nur gegen Nachweis 
der Befreiung von der Verſicherungs⸗ 
pflicht ſeitens der zuſtändigen reichs⸗ 
geſetzlichen Krankenkaſſe eingekauft 
werden. 

Dieſes gilt insbeſondere auch hin⸗ 
eg der Handwerkslehrlinge und 

Handlungsgehilfen und ⸗Lehr⸗ 
linge, welche ſämtlich im Falle der 
Beſchäftigung gegen Gehalt oder 
Lohn oder Naturalbezüge (unter 
6‘ Mark täglich) der reichsgeſetz⸗ 
lichen Krankenverſicherungspflicht 
unterliegen. 

Nichtverſicherungspflichtige oder 
von der Krankenkaſſe befreite Hand⸗ 
werkslehrlinge können wie Dienſt⸗ 
boten gegen drei Mark, unter 
gleichen Vorausſetzungen Handlungs⸗ 
gehilfen und Handlungslehrlinge 
ze. ſechs Mark zur freien Kur 

Krankenhauſe eingekauft werden. 

Thorn, den 27. Januar 1906. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Gebühren der Hebeammen 
eine im Bereiche der ſtädtiſchen 
enpflege ehobene Geburt, 
welche aus dem Fond der ſtädtiſchen 
Armenverwaltung gezahlt werden, 
ind durch Gemeindebeſchluß vom 
15.27. März 1889 für 1 en normal 
verlaufenden Fall auf 4 Mk. feſt⸗ 
ſetzt, während in ſchwierigeren 
Fe dieſe Gebühr auf jedesmaliges 
utachten eines der Herren Bes 
meindeärzte durch das Armendirek⸗ 
torium nach beſtem Ermeſſen erhöht 
werden wird Auch wird denjenigen 
Hebeammen, welche nach Ausweis 
eines vor ihnen zu führenden Tage⸗ 
duchs mehr als 20. doch weniger 
als 30 Arnen-Beburten im 5 
eines Jahres gehoben, eine Prämie 
von 10 Mark und denjenigen, 
welche 30 oder mehr derartige Bes 
burten in Jahresfriſt beſorgt haben 
eine Prämie von 20 Mark aus der 
Rädtiihen Armenkaſſe zugeſichert. 
Das be jedem ſolcher Geburts⸗ 
— non den Hebeammen ver⸗ 
chte Maß reiner Karbolſäure 
— ihnen pflichtmäßig, und nach 
eiſung der Herren Gemeinde⸗ 
Arzte, in das Tagebuch einzutragen, 
worauf ihnen dasſelbe von der 
kädtiſchen Vertrags ⸗ Apotheke ver ⸗ 
abfolgt werden wird. 
Thorn, den 2. Dezember 1904. 


Der Magiſtrat, 
Abteilung für Armeniahen. 


Bekanntmachung. 


Die neuerdings in vollkommener 
Weiſe und mit allen modernen Hilfs⸗ 
apparaten ausgeſtattete Röntgen⸗ 
einrichtung im ſtädtiſchen Kranken⸗ 
zur fteht gegen die tarifmäßigen 

ebühren für die Zwecke der 
Durchleuchtung, Photographie und 
Behandlung zur Verfügung. Näheres 
durch die Oberin des ſtädtiſchen 
Krankenhauſes, wo auch etwaige 
Anmeldungen entgegengenommen 
werden. 

Thorn, den 17. Juli 1906. 


Der Magiſtrat. 


Eine alte Ladentür 


verkauft ſehr billig 8. Baron. 


SCHOKOLAD 


auf den Lebenafall bei der 1838 gegr. Preussischen 
Renten - Versicherungs - Anstalt in Berlin. 


eee, c; Vrsicherungsanstal 


Einkommenserhöhung, Altersversorgung. 
und Kapital versicherung für — Milltärdiens 
A „ — Aufaahme ohne ärztliche Untersuchung. 

Ka italien Portofreier Rentenbezug ohne Lebenszeugnis 
p unter den von der Direktion zu erfahrenden Be- 
dingungen. — Strengste Verschwiegenheit. 
Nähere Auskunft, Tarife und Prospekte kostenfrei bei: P. Pape in 
rig, Ankerschmiedegasse 6. Benno Richter, Stadtrat in Thorn. 


Hauswaldt s 
Kaiser · fu Kaffee 


7 mit Schutzmarke 


und dreifarbigem 
Bandumschlag 
blau- weiss:- ro}. 


ere 
Kaffee-Zusatz 


/ Unerreicht 


ı.Köstlich 
imbeschmack. 


S 
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Choo EXTRA-FONDANT. = ©. 
SUCHARD, ERFINDER & ALLEINIGER FABRIKAN 


EEE 


[9:Thompson's 


Seifenpulver 


Marſe, N Schwan 


5 SIE 4 
weisse Wäsche 


ohne eiche. 


Zo haben in allen besseren Geschäften, B 


Wir offerieren die 


. Flaſche Pomril mit > Pig. inkl. Glas. 
Sultan & Go., G. m. b. H. 


Empfehle mein reichhaltiges Lager in 


weissen, farbigen und majolika 


Kachelöfen 


zu billigften Preiſen. 


ebernehme auch die Lieferung und das Setzen von Oefen für ganze 


Neubauten unter Zuſicherung ſachgemäßer Ausführung durch meinen 


führer, einen geprüften Töpfermeiſter. 


— 
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Wagenfett 
Maschinen-Oel 
Moteren-Oel 
Zilinder-Oel 
Lowry-Oel 
Fussbeden - Stauböl 


ſowie sonstige Schmiermittel 
emfiehlt in nur guten Qualitäten 


1M Wendisch Nachfolger 


Selienfabrik 
Altstädtischer Markt 33. 


Kalt, 
Zement, 
Gyps, 
üheer, 
„Dachpappe, 
Träger, 
Drahtſtifte, 
Baubeſchläge. 


Franz Zährer, 


Baumaterialienhandluncg. 


Firmen- 2923 „33 
+ + und Adreffendruck | 


liefert billigft 


Gut mbI. Zim., m. auch ohne Pen]. 
zu haben. Brückenſtr. 16. 1 — 


7 
lo 


Pulz- Extract 


erk · 


G. Immanns, Baugeschäft. 


7 


‚ IV 
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i bestes Putzmittel fur alle Metalle. 
| Alein.Fabrik.Fritz Schulz jun. AS. Leipzig. 


Friedrich Hinz, 
Nolzhandlung, Thorn 


empfiehlt 
geschnittenes und geheiltes Kantholz 
Schalbretter 
Dachlatten 
Sobelbretter 
Tischlerbreiter J. Eiche, Rieter u. Pappeln 
Eichen=Zaunpfähle 
Geiterbäume 
Rüststangen 
Baumpfähle. 


DD en 
Auhagen von Zatken 


auf Stoffen verschiedener Art, wie 
Filz, Seide, Gummistoff ete, mit der 


Auszack : Maschine 


empfiehlt sich 


A. Petersilge, 
Schlosstr. 9, Ecke Breitestr. 


(Schützenhaus). ! 


Die Schönste 


weiße, ſammetweiche Haut, ein zartes, 
reines Geſicht mit roſigem jugend⸗ 
len Ausſehen und blendend 
chönem Teint erhält man bei tägl. 
Gebrauch der echten 


Steckenpierd-Lilienmilch-Seife 
v. Bergmann & Co, Radebeul 
mit Schutzmarke: Steckenpferd. 

& St. 50 Pf. bei: 

Ad. Leetz, J. M. Wendisch Nehl., 
Anders & Co., Paul Weber 
Marian Baralkiewicz. 


Eine Kleine Gastwirtsthal 


oder Kantine wird zu pachten 
geſucht. Angebote mit Preisangabe 
unter Z. 100 an die Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung erbeten. 


Ein kaden 


mit angrenzender Wohnung iſt von 
ſofort zu vermieten. 


Prückenstr. 35 


1. Etage: 4 Zimmer, Kabinett, 
Küche u. Zubehör, für 650 Mark 
pro Jahr; 2. Etage: 1 Zimmer, 
Kabinett, Küche und Zubehör für 
150 Mk. pro Jahr, per 1. 10. 06. 
zu vermieten. Anfragen im Laden. 


1 Wohnung 
3. Etage von 4 Zimmern n. Zubehör 
vom 1. Juli d. Js. zu vermieten. 
Schillerſtr. 2 J. 


Im Soolbad Szernesoitz 


ſind 


Sommer- 
Wohnungen 


zu ſoliden Preiſen zu haben. 


3 81 bjt 
Parterre-MohNUNg 5 eber 2. Bel. 
garten v. 1. 10. 06, eventl auch früher, 


zu vermieten. 
Thorn⸗Mocker, Lindenſtraße 20 


Saglent. 12, M Eage 


1 Wohnung, 4 Zimmer und Zus 
behör, per 1. 10. 06 zu vermieten. 


Freundl. Wohnungen, parterre u. 
1. Etage, je 2 Zimmer mi allem Zubeh. 
per 1. 10. zu verm. Bäckerſtraße 3. 


Hociherrschaitl, Wohnung 


7 Zimmer mit reichlichem Zubehör, 
Brückenſtraße 11, 3. Etage, vom 
1. 10. zu verm. Pünchera. 


Breitostrasse 37, 3 
Wohnung, 


beftehend aus 6 Zimmern, Entree, 
Küche, Mädchenſtube, Badeſtube, 
Keller, Bodenraum und allem Zu⸗ 
behör per 1. Oktober 1906 zu ver⸗ 
mieten. Auskunft erteilen 

In dem Gemeindehauſe der Sy⸗ 
nagogen⸗Gemeinde, Schillerſtraße 10 
iſt eine Wohnung, 3. Etage, vom 
1. Oktober zu vermieten. 


Eine mittlere er 1. 
und 2 kleinere Wohnungen ie, 
zu verm. Frau Koerner, Turmſtr. 14. 
€": Wohnung, 2 Vorderz. nebft 


Zubehör, 3. Etage, vom 1. 10. 
zu verm. Bäckerstr. 47. 


Zum 1. Oktober d. Js. iſt Marien⸗ 
ſtraße 7, parterre 


eine Wohnung 


von 3 Zimmern und Küche zu ver⸗ 
mieten. Näheres bei dem Haus⸗ 
beſitzer Herrn Schmidt daſelbſt, 
1. Etage. 


Breitesir, 19, 2. Flage 


1 grosses, schönes Vorder- 
Zimmer per ſofort billig zu verm. 


Brückenſtraße 20 


1 Zeller zu gewerbl. Zwecke, vom 
1. Oktober cr. zu vermieten. 


eine Wohnung 


Friedrichſtraße 8, im Erdgeſchoß 
gelegen, beſtehend aus 7 Zimmern 
und reichlichen Nebenräumen, von 
ſofort oder 1. Oktober zu vermieten. 
Näheres beim Portier oder 
Brombergerſtraße Nr. 50. 


Die Wohnung 
des Herrn Dr. med. kiedtke in der 
1. Etage, altſt. Markt 8, von 4 
Zimmern und Zubehör, ift vom 1. 
Oktober evtl. früher zu vermieten. 

Emil Golembiewski. 


Verkauishalle 


Lagerplatz. 


Der hintere Teil unſeres Schützen⸗ 
gartens mit Stallung und Eiskeller, 
ſowie Einfahrt von der Weichſelſeite 
iſt vom 1. Oktober d. Js. zu ver- 
pachten. 

Nähere Auskunft erteilt unſer 
Vorſteher, Herr Kaufmann A 
mann, an deſſen Adreſſe ſchriftliche 
Angebote bis zum 10. Auguſt d. J 
erbeten werden. 


Friedrich Wilhelm-Schützenhrüderschaft. 
Möbl. Zimmer —— 
Möbl. Zimmer eee 


Schuhmacherſtraße 24, 3 r. 


kann?“ — 


ea Den 


Roman von H. G. von Bromberg. 
bie 


ihren Gedan ken. 
Weißt du, Papa, der mit der Brille. e heißt 


C. Fottſetzung.) 5 
„Er hat es getan,“ erklärte ihr Roſenberger nun wohl 
zum dritten Male, „weil er überraſcht worden iſt von der 
Situation. Er hat fie berührt an der Taille, — der Herr 
Hauptmann kam hinzu, und der Herr Hauptmann iſt ſehr 
ſtreng. Was gerade geſpielt hat mit der Kaiſerrede, willen 
Sie. Um nicht zu wandern in Arreſt, hat er geſagt: „Meine 
Braut, Herr Hauptmann.“ Jetzt weiß er nicht aus noch ein. 
Die Folgen hat er ſich anfänglich garnicht überlegt. Er iſt 
nun von der fixen Idee befallen, er müſſe Wort halten und 
die Luiſe heiraten. Von Möller, der ihn belauſcht hat, weiß 
ich, daß er nur Sie liebt, nicht die Lulſe. Luife iſt Möllers 
Braut. Würde ich Ihnen ſonſt was erzählen, Fräulein? Ich 
würd' Ihnen doch ſonſt nichts erzählen, Fräulein!“ 
„And Sie meinen wirklich, daß ich Ihren Rat befolgen 
Unbedingt; ich garantiere Ihnen, er kommt zu- 
rück. Die Eifersucht hat ſchon ganz andere Leute kuriert. 
8 drückte dem teilnehmenden Roſenberger dankerfüllt 
die Hand; dieſer entgegnete, daß er nur ſeine Pflicht tue und 
bat um Serſchwiegenheit, die Hedwig ſtreng zu halten ver⸗ 
ſprach. Auf Hedwigs Frage, ob er Höſchens Bas lenne, 
5 heute zu ihnen kommen würde, nannte er Schönleins 
men. 
„Schönlein? Der Hoboiſt?“ rief Hedwig überraſcht. 
„Wiſſen Sie das genau?“ — Ganz genau, Fräulein.“ — 
Das wird ja ein Hauptſpaß,“ lachte Hedwig, welche im 
Augenblick des eigenen Kummers ganz vergaß. „Tun Sie 
mir den Gefallen, Herr Roſenberger, und erzählen Sie 
fager? noch nichts davon. Warum, will ich Ihnen ſpäter 
agen. 


„Sind das Streichhölzer?“ fragte der alte Radebeil 
ſeine Jüngſte, die ihm ſoeben ſtatt der verlangten Zünd⸗ 
hölzer den Tabaksbeutel gebracht hatte. „Wo haſt du bloß 
deine Gedanken, Mädel? Woran haſt du eben gedacht, 
ſage mal?“ 

A dachte ſoeben an das letzte Donnerstagskonzert, 
Papa,“ entgegnete Lieschen. Radebeil lächelte. „Die 
re alt du wohl in dein kleines Herz geſchloſſen, 
wie 

Lieschen zündete ihrem Papa, der wohlgeſtimmt in dem 
alten Großvaterſtuhl am Fenſter ſaß. die lange Pfeife an 
und ſagte mit tiefem Seufzer; „Ach, Papa, ich möchte dir 
gern etwas geſtehen, — aber du darfſt nicht böſe ſein.“ — 

Wo werde ich böſe fein, Mädel, immer ſprich! Was iſt's ? 
Na, — heraus mit der Sprache!“ — „Papachen, ich — — 
ich liebe — — —,“ fam es verſchämt von Lieschens Lippen. 

Hätte Radebeil das Geſtändnis ſo ernſt genommen, wie 
es gegeben war, dann wäre ihm vor Ueberraſchung mindeſtens 
die Pfeife entfallen. So aber ſah er die Kleine nur mit 
komiſcher Verwunderung an und ſagte: „Da ſchlag einer lang 
hin! — Hete!“ rief er lachend der älteften zu, die eben ein⸗ 
trat, „weißt du das Neueſte? Die Lieſe liebt!“ 

„Das iſt mir ſchon was altes,“ bemerkte ebene 3 
gültig. „Lieschen it den ganzen Tag in Braubanie mit 


Juan. 59 


Nachdruck verboten.) 
Der Violinſoli ihr den Ropf verdreht · 
ſoliſt hat ihr den 1 12 


— „Herr Schönlein!“ fiel Lieschen eifrig ein. „Sein Name 
ſteht jedesmal auf dem Programm.“ 4 

„Vorläufig iſt's ja noch ein ſehr einſeitiges Verhältnis, 
ſpöttelte Hedwig. „Er kennt Lieschen nämlich noch garnicht. 
Er hat ſie nicht einmal geſehen, glaube ich, — wird ſie aber 
bald ſehen,“ ſetzte fie mit geheimnisvollem Lächeln 42 
Papa Radebeil zog Lieschen zu ſich heran, ſtreichelte ihr 
Wangen, küßte fie auf die Stirn und jagtes „Du biſt noch 
ein recht, recht dummes Kind. 

* 9 


* 
In Radebeils Wohnung war alles zum Empfange der 
Gäſze bereit. Da auch Herr Roſenberger geladen war, hatte 
man für ihn mitgedeckt. Sechs Taſſen, neben jeder Taſſe 
ein ſilbernes Löffelchen und eine Serviette, blaugelb wie die 
Tiſchdecke, alles ſymmetriſch verteilt und genau ausgerichtet. 
In der Mitte des Tiſches thronte ein großer Roſinennapf⸗ 
kuchen, der zwiſchen den beiden papiergeſchmückten Primel⸗ 
töpſchen, welche ihn zierhalber flankierten, wie ein brauner 
Koloß ragte. Hedwig ſaß in der Küche und mahlte Kaffee, 
Papa Radebeil ſchmauchte in Erwartung der Gäſte vergnü 
fein Pfeiſchen, während Lieschen in Rofenbergs Zimmer ja 
und mit ihrem neuen Zimmerherrn harmlos plauderte. Eine 
kleine Hausapotheke, Roſenbergers Eigentum, hatte ihre be⸗ 
ſondere Aufmerkſamkeit erregt. Auf ihre Bitte nahm er 
bereitwilligſt jedes Fläſchchen und jedes Schächtelchen einzeln 
Ber Hand und überſetzte, unter Erklärung der medizinalen 
edeutung ihres Inhaltes, die lateiniſchen Aufſchriften auf 
denſelben. Lieschen bewunderte den Einjährigen ob ſeiner 
Gelehrtheit. Daß er Doktor oder fo etwas ſei, hatte fie ſich 
ſofort gedacht. Es hötte ihr nämlich gleich ſo nach Apotheke 


gerochen. 
1 Was heißt denn das da auf jener Jlaſche 7 N 
„Liquor ammonii anisati.“ — „Wozu iſt das PX — „Segen 


Huſten!“ , 

Ob er benn gegen alle Krankheiten Mittel wüßte? — 

n die Liebe.“ — Ob denn die Liebe eine Krank 
eit ſe i 

Roſenberger lächelte ſchlau und ſagte: „Mitunter.“ 
Einem übermütigen Gedanken folgend, ſetzte er hinzu: „Ein 
Mittelchen für die Liebe führe ich ſogar bei mir.“ 

Das wollte Lieschen natürlich ſehen, und Roſenberger 
holte aus der Apotheke ein kleines, blauweißes Schichtelchen 
hervor; darauf ſtand: „Natrium bicarbonicum“, zu de. aſch: 

Liebes⸗Pulver“ überſetzte der Einjährige. Auf Liestgens 
Frage, wie man denn das mache, ſagte er: „Wenn Sie davon 
eine Meſſerſpitze voll nehmen, müſſen Sie mich küſſen.“ — 
„Na, das glaub' ich doch nicht!“ rief Lieschen halb zweifelnd, 
halb verwundert. 

Nu, glauben Sie's nicht!“ ſagte Roſenberger g ütig 
und ließ die Schachtel in jeiner Rochaſche verschwinden. Nach 
einer Weile bemerkte er: „Sie baben gewiß was Beſſeres 


zum Küſſen,“ und als Sieschen errötend ſchwieg, fragte er, 
— Ag noch immer. „Sit er Soldat?“ fra 
F er e 

Roſenberger diskret Lieschen nickte. „Wie heißt er ben e 
— „Herr Schönlein, Hoboift * 

Die mg . a 5 Erle 

anz vergeſſen, da ezüg eins ihm 

Schweigen auferlegt hatte. . kommt ja er!“ rief 
er lebhaft. 8 

Lieschen ſchüttelte betrübt den Kopf. „al 
Fräuleinchen! Ich weiß es ganz beſtimmt. Er iſt ja 
Höſchens Freund!“ 

Lieschen traute ihren Ohren nicht, und als Roſenberger 
verſicherte, daß er fich beſtimmt nicht irrte, geriet fie gänzlich 
außer Faſſung. Ihr erſter Weg war zum Spiegel. „Wie 
ſehe ich denn aus?“ rief fie. „Ich muß ſchnell ein anderes 
Kleid .... ſehen Sie doch mal, Herr Roſenberger, kann ich 
fo gehen?“ — „Hochfein!“ gutachtete Roſenberger. 

Das iſt ja aber zu ſchön!“ rief Lieschen überglücklich. 
— „Alſo Herr Schönlein iſt der Erkorene?“ 

„Ich ſage es Ihnen bloß, Herr Roſenberger. Es weiß 
kein Menſch ſonſt. Er ſelbſt weiß es icht. - Hieleicht — 
Sie ſtockte. „Nun ?“ — „Ich meine — mit dem Liebespulver. 
— Vielleicht könnten Sie dem was eingeben.“ 

Roſenberger hatte Mühe, nicht loszulachen. Die Gunſt 
des Augenblicks wahrnehmend, meinte er ſchlau, er wüßte 
nur nicht recht, ob es auch helfen würde. Das Pulver wäre 
ſchon ein wenig alt. Man müßte es vorher mal er verſuchen. 
Das erſchien Lieschen doch etwas bedenklich. „Laſſen wir's 
lieber!“ ſagte ſie. 


gewiß, 
Herrn 


* 
“ 

„Um halb vier vor Radebeils Hauſe,“ hatte Höfchen mit 
feinem Freunde Schönlein verabredet, und als der erſtere 
nach gehaltenem Mittagsſchläſchen ſich gähnend erhob und 
nach der Uhr ſab, machte er die ärgerliche Entdeckung, daß 
er, was ihm ſelten paſſierte, die Zeit verſchlafen hatte. 

Mit militäriſcher Pünktlichkeit hatte Schönlein ſeinerſeits 
ſich eingefunden und ging geduldig vor Radebeils Hauſe auf 
und ab. Als er etwa eine Viertelſtunde vergeblich gewartet 
hatte, nahm er an, daß der Freund wohl ſchon oben ſein 
werde und beſchloß, hinaufzugehen. Klopfenden Herzens er⸗ 
klomm er Treppe für Treppe. Oben angelangt, näherte er 
ſich auf den Fußſpitzen der Tür. „Radebeil“ ſtand daran. 
Ein Weilchen horchte er. Alles ſtill; ab und zu ein ge⸗ 
dämpfter Schall, der Laut einer menſchlichen Stimme. Gewiß 
ſitzen ſie ſchon beim Kaffee, dachte Schönlein, und ich komme 
unanſtändigerweiſe zu fpät, Er atmete, Mut fallend, auf 
und zog beherzt die Klingel. Langſam ſchleppende Schritte 
wurden hörbar, die Tür öffnete fi) und der alte Radebeil 
ſtand vor ihm. 

Entſchuldigen Sie,“ ſtotterte Schönlein befangen, „bin 
ich hler recht?“ — „Recht?“ fragte Radebeil. „Ja, bei wem 
dennd Mein Name iſt Radebeil.“ — Z anf recht, Herr 
Radebeil. Schönlein heiße ich, Hoboiſt Schönlein.“ 
Radebeil horchte auf. Schönlein? Das war ja Lieschens 
lamme! „Ich bin — ich komme nämlich — mein Freund 
öſchen hat mir geſagt ...“ — „Ah, von Herrn Höſchen 
kommen Sie ?“ rief Radebeil erfreut und ftredie ihm die 
Hand entgegen. „Sie ſind der dritte Mann?“ 
Dritter Mann?“ Schönlein machte ein verwunderteg 
Geſicht. Skatmann, meine ich.“ — „Skatmann?“ — 
„Spielen Sie denn nicht Skat?“ — „Ich b Ich kenne gar 
feine Karten.“ 

Radebeil, von dieſer Erklärung einigermaßen befremdet, 
lud den Beſucher ein, näher zu treten. Als Schönlein hörte, 
daß Höfchen noch nicht gekommen ſei, wollte er ſchnurſtracks 
wieder umkehren, um den Freund, wie verabredet, vor dem 
Hauſe zu erwarten, was Radebeil natürlich nicht zugab. Es 
wäre ſehr kalt und Höſchen fände den Weg allein. Im 
Stillen fragte er ſich, was Schönleins Beſuch wohl zu be⸗ 
deuten habe. „Er ſpielt nicht Stat, Lieschen liebt ihn, Höf⸗ 
chen lügt, Hedwig macht geheimnisvolle Anſpielungen, — die 
Sache kommt mir nicht geheuer vor. Offenbar handelt ſich's 

ler um eine abgekartete Sache. Das Statſpiel iſt nur ein 

orwand; Höſchen will dem Pärchen Gelegenheit zum An⸗ 
bandeln verſchaffen. Die ganze Geſellſchaft ſteckt unter einer 
Decke, — fo iſts! Radebeil war eine gerade Natur, die 
alles Verſteckſpielen haßte; deshalb fragte er ohne Umſchweife: 
„Sagen Sie, Herr Schönlein, kommen Sie vielleicht wegen 
meiner Tochter?“ 


Eine heiße Blutwelle ſchoß Schönlein Kopf. „Er 
weiß ue Höſchen hat ihm im Geheimen gebelglet, dachte 
er. Ohne langes Beſinnen bekannte er freimütig: „Jawohl, 
Herr Radebeil, warum ſoll ich leugnen. Ich komme wegen 
Ihrer Fräulein Tochter.“ Natürlich meinte er Hedwig, 
während der Alte Lieschen im Sinne hatte. 

„Offen und ehrlich, ſo liebe ich's,“ entgegnete Radebeil 
und drückte ihm herzlich die Hand. „Ich denke, wir werden 
gute Freunde werden.“ Bald darauf ging er, um Lieschen 
zu rufen. Schönlein war in gewaltiger Aufregung. 

„Geh mal rein, Lieschen; drinnen iſt jemand, der dich 
ſprechen will.“ — „Wer denn, Papa?“ ag Lieschen. 

Eine ſeltſame Ahnung überkam die Kleine; das Herz⸗ 
chen ſchlug ihr bis an den Hals hinauf, Zagend betrat fie 
das Zimmer. Wahrhaftig, da ſtand er, der Gegenſtand ihrer 
heimlichen Schwärmerei, — Anton Schönlein! 

„Guten Abend“, ſagte Lieschen überaus befangen. Nach⸗ 
dem Schönlein in gleicher Weiſe den Gruß erwidert halte, 
waren die beiden mit ihrer Unterhaltung für eine Weile 
fertig. Ab und zu blickte einer den andern mit verſtohlener 
Neugier an, um den Blick, wenn er zufällig den des anderen 
traf, ſchnell verſchämt zur Erde zu ſenken. Jeder fühlte. 
schließlich, daß er wohl etwas fagen mußte, aber keiner fand 
lanee Zeit ein Wort. Endlich hub Lieschen an: „Sind Sie 
ein Freund von Herrn Höfchen?“ — Er: „Jawohl, ich bin 
ein Freund von Herrn a e Sie: „Herr Höſchen iſt 
noch nicht hier.“ Er: „Nein, Herr Höſchen it noch nicht 
hier.“ Sie: „Warum ſetzen Sie ſich denn nicht?“ Er: „Ach 
ſo — ja. Ich kann mich ja auch ſetzen.“ 

Lieschen rückt ihm einen Stuhl zu, von dem Schönlein 
ſchüchternerwelſe eine ganz kleine Ecke in Anſpruch nimmt. 
Sie: „Spielen Sie ſchon lange Violine?“ Er: „O ja, ich 
ſpiele ſchon ſehr lange Violine.“ Sie: „Sie ſpielen ſchön, 
ich habe Sie oft gehört. Donnerstags, im Brauhauſe.“ Er: 
„Da muß ich Sie auch ſchon geſehen haben. Sie kamen mir 
gleich ſo bekannt vor.“ 

Sie: „Ich kenne Sie ſchon lange.“ Er: „Ich weiß. 
Herr Höſchen hat mir alles erzählt.“ Sie (ſehr verwundert): 
„Herr Höſchen .. “ Er: „Intereſſieren Sie ſich ſehr für 
Herrn Höſchen?“ Sie: „Für Herrn Höfchen garnicht. — 
Kennen Sie vielleicht Herrn Roſenberger?“ 

Schönlein verneint die Frage. Lieschen erzählt, daß Herr 
Roſenberger ſeit heute nachmittag bei ihnen wohne und 
Apotheker ſei, worauf Schönlein: „Er habe mal einen Freund 
gehabt, der ſei auch Apotheker geweſen.“ Lieschen findet das 
ungeheuer intereſſant. So kommt die Unterhaltung nach und 
nach in Fluß. Die beiderjeitige Befangenheit verliert ſich, 
und Lieschen erklärt ſchließlich, ihr ſei garnicht ſo, als ob 
ſie Herrn Schönlein erſt heute kennen gelernt habe, worauf 
er: „Ihm ſei auch nicht fo. Er wäre überhaupt ſehr 
glücklich, denn man habe ihm erzählt, daß er heimlich geliebt 
würde.“ Lieschen wird über und über rot und Iemocigt, 

„Erlauben Sie vielleicht, daß ich Sie wieder lieb habe?“ 
fragte er nach einer Paufe mutig. „Wenn Papa nicht 
ſchimpft,“ — meint Lieschen. „Ihr Herr Papa erlaubt es. 
Ich habe ja ſchon mit ihm geſprochen!“ — „Dann bitte 
ſchön,“ haucht die Kleine. Sie möchte jubeln vor Glück. 

Er faltet die Hände, blickt fromm zum Himmel auf und 
ſagt: „Es iſt doch ſchön, wenn man ſich are weiß.“ 
Sie, ſehr ſelig: „Ach ja, — es iſt wirklich äußerſt ſchön“. 

Das ſeltſame Liebesgeſpräch wird durch Papa Radebeils 
Eintritt unterbrochen. Er lächelt über das Pärchen, das wie 
zwei ſtumme Oelgötzen daſitzt. Nach einigen Worten ſchickt 
er Lieschen in die Küche, weil Hedwig nach ihr verlangt, 
und beginnt mit Schönlein ein eingehendes Geſpräch über 
Muſik und wo Schönlein gelernt, welchen Entwicklungsgang 
er durchgemacht und welche Ausſichten für die Zukunft er 
habe. Dabei findet er, daß ſein junger Freund, obgleich er 
nicht Stat ſpielen kann, ein ganz prächtiger Menſch mit den 
beſten Ausſichten und zu ſeinem Schwiegerſohn wie ge⸗ 


ſchaffen ſei. 
12. Kapitel. 

Höſchen tam nicht und tam nicht. Radebeil wurde 
ſchlleßlich ungeduldig und Schönlein erbot ſich bereitwilligſt, 
nach der Kaſerne zu gehen, um den Säumigen aufzusuchen. 
Ihn, den Hochbeglücten, trieb dazu weniger die Sorge um 
Höfchens Ausbleiben, als der ungeſtüme Drang, dem teils 
nehmenden Freunde unter vier Augen ſein übervolles H 
auszuſchütten. „Bleiben Sie uns aber nicht etwa auch n 
fort! rief Radebeill ihm nach. Fortſetzung folgt.) 


re BRUNS» 


Die Revifion. 


Aus dem Ruſſiſchen von Siegbert Salter. 
achdruck verboten.) 

Die Mittagsſonne beleuchtete das kleine Provinz al⸗ 
ſtädtchen, das, um den Ausdruck des hieſigen Gefängnisauf⸗ 
ſehers zu gebrauchen, auf der Landkarte ſelbſt durch das 
Teleſtop nicht zu ſehen iſt. In der Richtung vom Rathauſe 
zum Markt bewegt ſich langſam die Sanitätskommiſſion, die 
aus einem Stadtarzt, einem Polizeileutnant, zwei Bevoll⸗ 
mächtigten des Magiſtrats und einem Deputierten der 
ſtädtiſchen Handelsabteilung beſteht. Ihnen folgen ehrerbietig 
Schutzleute ... Der Weg der Kommiſſion iſt wie der Weg 
in die Hölle mit guten Vorſätzen gepflaſtert. Die Sanitäts⸗ 
beamten ſchreiten dahin und indem ſie mit den Händen hin 
und her geſtikulieren, unterhalten ſie ſich über Unreinlichkeit, 
Geſtank, geeignete Polizeimaßnahmen und ſonſtige Materien 
der Cholera. 

Die Unterhaltung iſt dermaßen geiſtvoll, daß der allen 
vorangehende Polizeileutnant plötzlich in Entzücken gerät, 
ſich umdreht und erklärt: 

„So hätlen wir öfters zuſammenkommen und uns 
ordentlich unterhalten müſſen. Das macht Vergnügen und 
man findet ſich dabei in Geſellſchaft; ſonſt können wir doch 
nichts anderes, als uns 8 Bei Gott!“ 

„Bei wem ſollen wir anfangen d“ wendet ſich der Des 
putierte an den Arzt im Tone eines Henkers, der ſein Opfer 
auswählt. „Sollen wir, Anikita Nikolaitſch, beim Laden 
Oſcheinikoffs anfangen? Erſtens iſt er ein Schwindler und 
we. ift es ſchon lange Zeit, ihm einmal näher auf den 

elz zu rücken. Vor einigen Tagen brachte man mir Gerſten⸗ 
graupen von ihm, in denen, entſchuldigen Sie, Rattenkot 
war .. Meine Frau konnte das nicht eſſen!“ 

„Meinetwegen, fangen wir bei Oſcheinikoff an“, fagt 
gleichzeitig der Arzt. 

Die Kommiſſion tritt in den Kramladen des A. M. 
5 ein und geht gleich ohne weiteres zur Reviſion 

„Am ., ſagt der Arzt, indem er die aus Kaſanſcher 
Seife hübſch eee Pyramiden betrachtet. „Was für 
babyloniſche Türme du hier aus Seife errichtet Haft! Welche 
Erfindungsgabe! Aber was machen Sie denn dort? Sehen 
Sie mal, meine Herren, mit ein und demſelben Meſſer 
beliebt Demjan Gawrillowitſch Brot und Seife zu ſchneiden!“ 

„Das ruft keine Cholera hervor, Anikita Nikolaitſch!“ 
en ne jr 1 = Geſchäfts. 

1 on aber das iſt doch ekelha 
kaufe 8 902 G 5 dir.“ e 

„Beruhigen Sie ſich ... Für feinere Leute haben wir 
ein beſonderes Dreher aha dente Sie denn 5 

Der Polizeileutnant blinzelt mit feinen kurzſichtigen 
Augen, um die Schinken zu betrachten, kratzt lange mit dem 
Nagel daran, beriecht ſie geräuſchvoll und nachdem er ſie mit 
den Fingern beklopft, fragt er: 

„Sie haben doch wohl keine Trichinen?“ 

„Gott bewahre ... was fällt Ihnen denn ein... wie 
wäre das nur möglich!“ 

Der Polizeileutnant wird konfus, verläßt die Schinken 
und betrachtet mit blinzelnden * den Preiskurant von 
Asmolow & Co. Der Deputierte fahrt mit feiner Hand in 
das Graupenfaß hinein und empfindet dort etwas weiches, 
ſammetweiches ... Er guckt hinein und fein Geſicht nimmt 
einen zärtlichen Ausdruck an. 

„Kätzchen .... Kätzchen! Meine kleinen Kätzchen!“ 
ftammelte er. „Sie liegen in den Graupen und haben ihre 
Schnäuzchen emporgehoben .... Denen iſt's wohl dort! 
Demjan Gawrillowitſch, du ſchickſt mir vielleicht eins von 
ihnen herüber!“ 

„Das lann ich .. . Wollen Sie vielleicht, meine Herren, 
die Eßwaren revidieren d ... Da find Heringe, Käſe 
gedörrter Stör, wie Sie ſehen ... Dieſen habe ich Donners⸗ 
tag erhalten, das iſt der beſte, den es gibt ... Mijchte, 
gib mal das Meſſer her!“ 

Die Sanitätsbeamten ſchneiden ſich jeder ein Stück ge 
3 8 Stör ab und nachdem ſie ihn berochen haben, koſten 

e ihn. 
„Ich will ihn doch auch einmal verſuchen“, ſagte wie zu 
ſich ſelbſt Demjan Gawrillowitſch, der Inhaber des Geſchäfts. 
Ich hatte dort irgendwo ein Fläſchchen. Vor dem Eſſen 
ſollte man etwas trinken. Das bekommt dann einen ganz 
anderen Geſchmack. Miſchla gib mal das Fläſchchen her!“ 


Miſchta en!korkt mit aufgeblaſenen Baden und weit atfe 
9 Augen die Flaſche, die er geräuſchvoll auf den 

dentiſch hinſtellt. 

„Mit nüchternem Magen trinken?“ ſagt der Polizei⸗ 
leutnant, ſich unentſchloſſen hinter den Ohren kratzend. 
„Uebrigens, wenn wir nur eins.... Aber mach ger 
Demjan Gawrillowitſch, wir haben keine Zeit jo lange 
deinem Schnaps zu bleiben!“ 

Nach einer Viertelſtunde wiſchen die Beamten den 
Mund ab, ſtochern mit Streichhölzern in den Zähnen herum 
und gehen zum Laden Goloribenkos. Hier aber iſt nicht 
durchzukommen ... Fünf ſtramme Burſchen mit roten, 
8 Gefichtern, rollen ein Faß Baumöl aus dem 

aden. 

„Pfui!“ ſpuckt der Polizeileutnant. „Gehen wir zu 
Schibukin. Dieſe Teufel werden hier bis zum Abend puſten.“ 
Schibukins Laden findet die Kommiſſion geſchloſſen. 

„Es war doch eben offen!“ wundern ſich die Sanitäts⸗ 
beamten, ſich einander Blicke Ee Als wir zu 
Oſcheinikoff hineingingen, ſtand Schibukin auf der Schwelle 
und ſpülte ſeine kupferne Teelanne aus. Wo iſt er?“ wenden 
ſie ſich an einen Bettler, der neben dem geſchloſſenem 
Laden fieht. 

Schenken Sie mir ein kleines Almoſen, Gott wird 
es Ihnen vergelten,“ ziſchelt ihnen der Bettler zu 
„Schenken Sie etwas einem armen Krüppel, gnädige 
b ich werde für das Seelenheil ihrer Eltern 
et 

Die Kommiſſion macht ablehnende Handbewegungen und 
geht weiter. Nur einer und zwar der Bevollmächtigte des 
Magiſtrats, Plurin, gibt dem Bettler eine Kopete und ſchlägt 
eiligſt ein Kreuz, als ob er über irgend etwas erſchrocken 
wäre; dann jagt er eiligſt ſeinen Kollegen nach. 

Nach zwei Stunden kehrt die Kommiſſion zurück. Die 
Beamten ſehen ermüdet und erſchöpft aus. Sie waren 
nicht umſonſt gegangen, einer von den Schutzleuten trägt 
n aa einen Korb, der mit faulen Aepfeln ge⸗ 

t iſt 


„Jetzt nach all den redlichen Anſtrengungen wäre es ge⸗ 
raten, etwas zu ſchlucken,“ ſagt der Polizeileutnant, indem 
er das Schild mit der Inſchrift: „Rheinwein und Schnaps⸗ 
keller“ anichtelt. — „Sich ein bischen ſtärken.“ 

„Om, ſchaden kann es nichts. Gehen wir bineln, wenn 
Sie Luſt haben. 

Die Kommiſſion ſteigt in den Keller hinab und ſetzt ſtch 
an einen runden Tiſch mit wackligen Beinen. Der Polizei ⸗ 
leutnant winkt dem Schenkwirt und auf dem Tiſche erſcheint 
eine Flaſche. 

„Schade, daß es nichts zu beißen gibt,“ ſagt der Depu⸗ 
tierte, eins trinkend und die Stirn runzelnd. „Soll ich etwa 
eine Gurke bringen? ... Uebrigens ...“ 

Der Deputierte wendet ſich zum Schutzmann mit dem 
Korbe, wählt einen der am beſten erhaltenen Aepfel aus und 
beißt hinein. 

„Ech es gibt hier noch nicht ganz verfaulte,“ ruft der 
Rolizerleutnant, als wäre er erſtaunt. „Gib mal her, ich 
werde mir auch was ausſuchen! Den Korb ſtelle mal her — 
— — —, Die beſten wollen wir ausſuchen und die übrigen 
kannſt du vernichten. Anikita Nikolaitſch, ſchänken Sie ein! 


So hätten wir öfters zuſammenkommen ſollen und uns ordent⸗ 


lich unterhalten. Leben wir doch hier in einer Wüſte ohne 
Bildung, ohne Klub, ohne Geſellſchaft — ein reines Auſtralien! 
Schänken Sie ein, meine Herren! Doktor, ein Aepfelchen ! 
Ich ſelbſt habe es eigenhändig für Sie geſchält!“ — — — 

„Euer Wohlgeboren, was befehlen Sie, was mit dem 
Korbe geſchieht?“ fragt der Schutzmann den Polizei⸗ 
leumant, der mit dem Kollegen den Keller hinaufſteigt. 

„Der K. .. Korb? Welcher Korb? VB. . verſtehe! 
Vernichte ihn mitſamt den Aepfeln .... weil das eine 
Epidemie hervorrufen kann!“ 

„Die Aepfel beliebten Sie aufzueſſen 1520 ; 

„Aa... Sehr angenehm! Hör mal... gehe zu 
mir nach Haufe und ſage Marie Wlasjewna, fie möge ſic 
nicht ärgern .... Ich gehe nur ein Stündchen . . . zu 
Plurin ſchlafen » » Verſtehſt du? Schlafen. In 
den Armen des Morpheus. Sprechen Sie Deutſch, Iwan 
Andreitſch?“)“ 

Der Polizeileutnant hebt die Augen gen Himmel, ſchüttelt 
traurig den Kopf, breitet die Arme aus und ſagt: „So ifl 
unjer ganzes Leben!“ a 
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Draus wird die Minute 
Und daraus die Stunde, 
Der Tag und das Jahr, 
Und's Leben! vorüber iſt's, 
Kaum wirft du's gewahr. 


Einfache Mahlzeit. 


Probus, einer der berühmteſten römiſchen Kalſer, ein 
Greis von einfachen ſtrengen Sitten, Pen ſich in einem 
24 5 Kriege mit den Perſern, welche in das Reich einge⸗ 

ochen waren. Eines Tages, als er ſich gerade auf flacher 
Erde in das Gras geſetzt hatte, um ſeine Mahlzeit einzu⸗ 
nehmen, die aus einer Schüſſel aufgewärmter Erbſen mit 
einigen Stücken geſalzenem Schweinefleiſch beſtand, kündigte 
man ihm die Ankunft der perſiſchen Geſandten an. be⸗ 
fahl, ſie vorzulaſſen. „Ich bin der Kaiſer,“ ſagte er ihnen; 
„ihr könnt eurem Herrn jagen, daß, wenn er nicht feinen 

ieden mit uns macht, ich eure Gefilde ebenſo kahl an 

äumen und Häuſern machen werde, wie es mein Haupt an 
Haaren iſt.“ Und dabei nahm er ſeine Kopfbedeckung ab, 
um ihnen zu zeigen, daß er kahl war. Er lud ſie ein, an 


feiner Mahlzeit teilzunehmen, wenn fie ein Bedürfnſs an 


Speiſen hätten; „wenn nicht,“ fo fügte er hinzu, „To fordere 
ich euch auf, ſofort zurückzukehren.“ Die Geſandten meldeten 
alles getreu ihrem Konig, welcher ſehr beſtürzt war, gleich 
ſeinem Hofe, daß man es mit einem Mann zu tun habe, der 
ſo der Feinſchmeckerei und dem Luxus feind war. Der 
Perſer ſuchte ſelbſt den Kaiſer auf und ging auf alle ſeine 
Forderungen ein. 1 


. Rei ver Mifen Fe ug 


Lebende Türen. Eine merkwürdige Einrichtung findet 
ſich gelegentlich im Ameiſenſtaat. Die Bewohner eines 
Ameiſenneſtes ſind in ſtrengſter Weiſe organiſtert und leiſten 
gerade durch die ſtets aufrecht erhaltene Disziplin Erſtaun⸗ 
liches. Insbeſondere verfügen manche Ameiſenvölker über 
ein gut einexerztiertes Heer, deſſen „Soldaten“ in ver 
ſchiedener Weiſe verwandt werden. Ein ganz ſonderbares 
Amt haben die Soldaten, die nach ihrem Körperbau eine 
eigene Form der Arbeiter darſtellen bei der Ameiſengattung 
Colobopsis, deren Angehörige ihre Neſter im Holz ver⸗ 
ſchiedener Bäume anlegen. Schon der bekannte Inſelten⸗ 
forſcher Forel beobachtete bei einer europäiſchen Art, daß 
die Soldaten ſich von berufswegen gleichſam als lebendige 
Türen vor die mus des Neſtes zu ftellen haben. Bei 
nordamerikaniſchen Arten der gleichen Ameiſengattung haben 
die Soldaten einen ganz eigentümlichen Kopf, deſſen Aeußeres 
der Baumrinde derart gleicht, daß er von ihr nur äußerſt 
ſchwer zu unterſcheiden iſt, wenn er gerade die kleine Mün⸗ 
dung des zum Neſt 1 Ganges verſperrt. Auf dieſe 
Weiſe können ſich die Ameiſen im Innern des Holzes vor 
Feinden ziemli * fühlen. Kommt nun eine Arbeiterin 
nach Haufe, jo muß fie mit ihren Fühlern an die lebende 
Tür anklopfen. Dann zieht der Soldat den Kopf zurück, 
läßt die Bürgerin ſeines Neſtes ein und verſchließt ſofort 
die Oeffnung aufs Neue. Die Soldaten müſſen ein be⸗ 
ſonders feines Taſtgefühl an der Stirn haben, da fie Augen 
und Fühler nicht benu können und doch die Berührung 
durch Arbeiterin ſofort erkennen und von einer andern 
4 einer Feder oder einem Strohhalm unterſcheiden 


Die Lebens dauer eines Radiumatoms. Die wunder⸗ 
bare Eigenſchaft des Radium, auf eine ſcheinbar unbegrenzte 
Zeit hinaus, Energie in der Form von wirkſamen Strahlen 
auszuſenden, iſt von den Gelehrten durch die Annahme 
erklärt worden, daß dieſer Stoff bezw. ſein Atom einer 
Rändigen Zerſetzung und Verwandlung unterliegt. die durch 


fortzuſchleudern.? Der berühmte franzöſiſche Phyſiker Becquerel 
berechnele, daß eine Probe von möglichſt reinem Radium 
etwa eine Million Jahre unabläſſig ſeine Strahlen ver⸗ 
ſenden könnte, ehe es um ein einziges Milligramm an Ge⸗ 
wicht verlieren würde. Profeſſor Rutherford in Montreal, 
hat eine neue Berechnung der Lebensdauer des Radium⸗ 
atoms aufgeſtellt, und gefunden, daß ein Gramm Radium 
mindeſtens 62 Milliarden Maſſenteilchen in jeder Sekunde 
allein in den ſogenannten Alphaſtrahlen ausſendet. Da 
wahrſcheinlich bei der Zerſetzung eines Radiumatoms nur 
ein einziges Maſſenteilchen für die Alpha ⸗ Strahlen geliefert 
wird, jo müſſen in jedem Gramm Radium und in jeder 
Sekunde gleichfalls 62 Milliarden Atome zerſetzt werden. 
Nun enthält aber ein Gramm Radium etwa 3600 Trillionen 
Atome, und danach würde in einem Jahr etwa ein halbes 
Milligramm Radium zerſetzt werden. Zum Verſtändnis der 
2 Zahlen ſei daran erinnert, daß eine Trillion ſo viel 
bedeutet wie eine Eins mit 18 Nullen. Durchſchnittlich iſt 
die Lebensdauer des Radiumatoms nach dieſer neueſten Be⸗ 
rechnung 1850 Jahre. 


rer veranlaßt wird, winzige Teilchen ſeiner Maſſe nach außen 


Verwertung der Lichtenden. 
Reſtchen im Haushalt iſt zu ſchade, um achtlos beiſeite ge» 


Auch das unbedeutendſte 


worfen zu werden. So kann man z. B. auch die kleinſten 
Abfälle von Wachs-, Stearin⸗ oder Paraffinkerzen noch 
praktiſch und zweckmäßig verwerten. In einem Gefäß bringt 
man die angeſammelten Lichtenden zum Schmelzen, entfernt 
die darin befindlichen Dochte, indem man die flüſſige Maſſe 
durch ein altes, feines Drahtſieb oder ein grobes Leinen⸗ 
fleckchen filtriert. Man gibt nun auf 3 Teile dieſer Flüſſig⸗ 
tet 4 Teile reines Terpentinöl daran, miſcht alles gut durch» 
einander und bewahrt es in einer gut verſchloſſenen Blech⸗ 
büchie auf. Dieſe geronnene Maſſe bildet die beſte Partette 
bodenwichſe, mit der man auch ſehr gut blindgemordenen 
Möbeln einen neuen Glanz verleihen kann. Man nimmt 
hierzu etwas von der Maſſe auf einen Polierballen oder 
einen wollenen Lappen, verteilt ſie auf der zu polierenden 
Fläche gut und reibt dann mit einem anderen Wollappen 
ſolange recht tüchtig, bis ſich ſchöner Glanz einſtellt. Hat 
man nur Reſte von Wachslichtern, jo kann man dieſe Wichſe 
auch zur Reinigung und Polierung gelben und braunen 
Schuhwerks verwerten. Man beſtreicht das Leder gleichmäßig 
mit einer kleinen Menge der beſchriebenen Miſchung mittels 
eines reinen Flanell⸗ oder Tuchlappens und reibt mit einem 
alten ſeidenen Fleck nach, wodurch das Leder einen ſehr 
ſchönen Glanz erhält. Sind die Schuhe ſehr ſchmutzig, fo 
tut man gut, mit einem Schwämmchen und etwas Seife 
vorher die Schmutzſtreifen zu entfernen. 


Der wandernde Schirm. „Wo iſt der Regenſchirm, 
den ich dir geſtern lieh?“ — „Den habe ich heute morgen 
Perkins geiiehen. Weshalb fragſt du?“ — „Ach, es hat 
weiter nichts auf ſich; nur der Menſch, von dem ich ihn ent⸗ 
lehnt habe, ſagt, daß der Eigentümer danach gefragt hat.“ 


Grober Klotz, grober Keil. Een Der Zug hält 
bei einer kleinen Dorfſtation an. Mürriſcher alter Herr: 
„Zum Donnerwetter, weshalb wird denn hier ſtillgehalten?“ 
Unangenehmer Fahrgaſt: „Um mir zu geſtatten auszuſteigen.“ 
Mürriſcher alter Herr: „Ach ſo! Nun dann iſt es doch 
wenigſtens ein Vorteil.“ 


Allzu ängſtlich. Erſter Duellant (zu feinem Gegner): 
„Ich wollte Ihnen nur mittellen, mein Herr, daß ich beab⸗ 
ſichtige in die Luft zu ſchießen.“ Zweiter Duellant (in großer 
Angſt): „Um Gotteswillen, tun Sie es nicht, ich bitte dringend 
darum. Sie ſchießen jo entſotzlich ſchlecht, daß Sie Ihr Ziel 
ſicherlich verfehlen und mich treffen werden!“ 
Kinderwunſch. „Alſo Ernſtchen, morgen iſt dein Ge⸗ 
burtstag, und wenn du ein recht braver Bube biſt, belommſt 
du auch einen Kuchen mit drei Lichtchen.“ — „Mama, ich 
möcht' lieber ein Lichtchen mit drei Kaden. N 


